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NEUESTE NACHRICHTEN

leunruhigung über die Gewerbefreiheit
Eine Entschließung fordert, daß der Befähigungsnachweis

im Handwerk erhalten bleiben soll
Ton unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart , 13 . Dezember . Eine Groß¬
kundgebung des nordwürttembergischen
und nordbadischen Handwerks fand am
Montag im Furtbach -Haus in Stuttgart
statt Bei der außerordentlich stark be¬
suchten Versammlung waren außer den
Vertretern des Handwerks Ministerpräsi
dent Dr . Reinhold Maier , Wirtsdhafts -
jainister Dr . Veit , Gäste der Wirtschaft ,
der Stadt und Gäste aus der französischen
jene anwesend .

Der Präsident der Handwerkskammer
Mannheim , Robert Sieber , führte aus ,
daß die Anweisung der Besatzungsmacht
*n die Länderregierungen der US-Zone ,
unverzüglich ein Gesetz zu erlassen ,
durch das die völlige Gewerbefreiheit
eingeführt werde , große Beunruhigung
bervorgerufen habe . Die Handwerker
seien nicht nur Werker sondern auch gute
Deutsche , die mit allem Nachdruck dafür
entreten , daß unseren eigenen Regierun¬
gen mehr Machtvollkommenheit zugebil -
Ugt werde ; besonders auf wirtschaftlichem
Gebiet sollten wir endlich einmal Selbst¬
bestimmung haben . Das Handwerk sei auf
das Peinlichste berührt , daß gerade die
Repräsentanten des demokratischen Ge¬
dankens derart schwerwiegende Anwei¬
sungen erteilen . Das gesamte Handwerk
hoffe, daß es den Regierungen noch in
letzter Stunde gelingen möge , die fäesat -
tungsmacht davon zu überzeugen , daß
ihre Anordnungen zurückgezogen werden
müssen .

'Anschließend sprach Ministerpräsident
Dr. Reinhold Maier über die Vorge¬
schichte der bestehenden Verordnung , die
nun plötzlich aufgehoben werden soll . Der
Wirtschaftsrat habe sich mit einem Gesetz
befaßt, in dem den amerikanischen Wün¬
schen weitgehend entgegengekommen sei ;
trotzdem habe es die Militärregierung
zweimal abgelehnt . Aus dem ihm vorlie -

der Begründung abgelehnt , dies sei Ange¬
legenheit der Länder , was um so unver¬
ständlicher sei , da der Wirtschaftsrat doch
ein Kind der Militärregierung sei Wenn
die Zulassung zur Wirtschaft verschieden
geregelt werde , bedeute dies , daß z . B.
aus der britischen Zone , in der noch Li¬
zenzzwang bestehe , ein Zustrom unquali¬
fizierter Kräfte nach der US- Zone ein¬
setze .

Minister Veit schlug vor , ein von ihm
bereits vorbereitetes Gesetz dem Landtag
vorzulegen . Er sei . überzeugt , daß der
Landtag sich dafür einsetzen werde .

Zum Schluß erklärte Minister Veit sich
bereit , zusammen mit der Regierung auch
gegen die Besatzungsmächte die Demo¬
kratie zu verteidigen . In der einstimmig
gefaßten Entschließung wurde gefordert ,
daß der große Befähigungsnachweis im
Handwerk erhalten bleiben soll .

«3 "̂

Me General Elec¬
tric Versuchslabo¬
ratorien in Sche -
nectady (USA ) ent¬
wickelten für ein
New Yorker Ho¬
spital einen Zwei -
Mill . -Volt • Rönt¬

genstrahlenapparat ,
der zur Heilung der

Krebskrankheit
Verwendung Rüden
soll . Unser Bild zeigt
D . E . E. Charlton
(links ) und Dr . W.
F . Westemdorp mit
dem von ihnen
entwickelten Rönt¬
genstrahlenapparat .
(Dena -INP -Bild )

Frankreichs Kritik an der britischen
Wirtschafts- und ERP-Politik

Professor Reuter fordert die Einheit
der Westsektoren Berlins

Berlin , 13 . Dez . (Dena ) Der Berliner
Oberbürgermeister Prof . Ernst Reuter ,
forderte am Montag in einer Pressekon¬
ferenz die baldmögliche Schaffung einer
einheitlichen Verwaltung und einer ein¬
heitlichen Alliierten Kommandantur für
die Westsektoren . Reuter trat für die Auf¬
hebung der Sektorengrenzen innerhalb des
von den drei Westmächten besetzten Ge¬
bietes ein und teilte mit , daß hierüber
bereits Besprechungen mit den zuständigen
Stadtkommandanten geführt worden sind .
Nach Ansicht von Prof . Reuter ermög¬
licht die Zusammenlegung der Alliierten
Verwaltung für die drei Westsektoren
eine bessere Verteilung der Konsumgüter

genden Schreiben von OMGUS gehe her - 1 Gleichzeitig bedeute eine derartige Maß -
vor, daß kein Unternehmen auf dem Ge¬
biet der Industrie oder des Gewerbes in
Zukunft eine Zulassung benötigen soll .
Ausnahmen sind nur Angelegenheiten der
öffentlichen Gesundheit und der öffent¬
lichen Wohlfahrt . Das weite Gebiet des
Handels jeder Art , auch besonders des
Nahrungsmittelgewerbes soll in jeder Be¬
ziehung frei sein . Mit diesem Schreiben
ad eine folgenschwere Situation entstan¬
den . In den Köpfen der Beamten der Be-
Hrtzungsmacht spuke noch unausrottbar
der Gedanke , daß wir eine Art handwerk¬
licher Zunftverfügung hätten , welcher
zum Ausschluß der freien Konkurrenz
führe . Wer aber die Verhältnisse kenne ,
wisse, daß in Deutschland in normalen
Zeiten schärfste Konkurrenz im Handel
und Handwerk bestehe . OMGUS Berlin
übersehen vollkommen den engen Zusam¬
menhang der bisherigen Gewerbezulas -
»ungsbestimmungen mit den Prüfungen
des Bildungswesens in Deutschland . Ihm
würde das Rüdegrat gebrochen .

Sät der Besetzung des Landes hätten
wir in manchen sauren Apfel beißen müs¬
sen . Neben Demontage , Denazifizierung ,
Dekartellisierung , komme jetzt noch die
Deklassierung des deutschen Handwerks .
Wir rufen den Amerikanern zu ; Hört auf
mit der Bevormundung . Haltet uns nicht
für dümmer als wir selbst und Euch selbst
für gescheiter und überlegener als Ihr
seid.

Die Anweisung sei zwar da , schloß

nähme eine moralische Stütze für die Ein¬
wohner .

Die Regelung der Währungsfrage
und die Erhöhung der Lebens¬
mittel - Einfuhren hielt Reuter für
die brennendsten Probleme . Er habe be¬
rechtigten Grund anzunehmen , daß in
allernächster Zeit täglich rund 8000 t Gü¬
ter nach Berlin eingeflogen werden . Der
Berliner Magistrat vertrete jedoch die
Auffassung , daß auch diese Menge noch
nicht für die Versorgung der Bevölkerung
ausreiche . Er werde alles daran setzen ,
um mit den zuständigen alliierten Stellen
eine Erhöhung der täglichen Lebensmit¬
tel - Einfuhren nach Westberlin zu verein¬
baren .

Prof . Reuter bezeichnete die Elektri¬
zitätsversorgung als gesichert . Sie
werde voraussichtlich in den kommenden
Monaten gesteigert werden können . Vor
al . em benötige die Industrie eine Erhö¬
hung der Stromzuteilung .

Zur Polizeifrage erklärte Reuter ,
er lege großen Wert auf eine zuverlässige
und gut organisierte Polizeitruppe . Ber¬
lin brauche in dieser besonderen Situation
eine verläßliche Polizei .

Die Posteinschränkungen zwi¬
schen Berlin und den

Paris , 13. Dezember . (^ £ ) In einer
offiziellen Erklärung kritisierte das fran¬
zösische Außenministerium am Samstag
in scharfer Form die britische Wirtschafts¬
politik im Zusammenhang mit dem euro¬
päischen Wiederaufbauprogramm und be¬
schuldigte England offen , die Beherr¬
schung des westeuropäischen Handels an¬
zustreben .

Die Erklärung befaßt sich mit dem bri¬
tischen Plan für die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit Europas , der nach Ansicht
des französischen Außenministeriums „die
britischen Käufe in Westeuropa praktisch
völlig einstellen und dagegen die britische
Ausfuhr außerordentlich steigern würde .“
Nach dem britischen Plan würde England
„zum Beispiel Industrieausrüstungen aus
Westeuropa im Werte von nur 28 Mil¬
lionen Dollar beziehen , während es Aus¬
rüstungen im Werte von 430 Millionen
Dollar ausführen würde .“

Paris , 13. Dez . (AP ) Großbritannien ist
nicht gelungen , die Zustimmung der

Professor Reuter führte weiter aus , die Vereinten Nationen zu seinen Plänen , die
neue Berliner Verfassung müsse nach dem auf die Errichtung eines neuen mititäri -
Zusammentreten des neuen Stadtparia - sehen Stützpunktes im Mittleren Osten
ments in Kraft treten . Auf die Frage abzielen , zu erreichen . Es beabsichtigt je -
eines Pressevertreters , ob er im Paria - doch , diesen Kampf im kommenden April ,
mentarischen Rat in Bonn die Stadt Ber - wenn die Vollversammlung erneut in
lin offiziell als Oberbürgermeister ver - New York Zusammentritt , fortzusetzen ,
treten werde , erklärte Reuter , er nehme Verantwortliche britische Diplomaten in
an den Beratungen in Bonn nach wie vor Paris sagten am Samstag , die Pläne für
nur als Abgeordneter teil . Aller Wahr - j die strategische Entwicklung der Cyre -
scheinlichkeit nach werde Berlin als naika , dem östlichen Teil der ehemaligen

Englands Ziele im Mittleren Osten
Der Beschluß der UN-Vollversammlung verzögert die britischen Pläne

Großbritannien wünscht die Treuhänder

Hauptstadt der neuen deutschen Republik
in die Verfassung aufgenommen werden .
Reuter vertrat den Standpunkt , daß die
Viermächtebeschlüsse heute keine Grund¬
lage mehr für die Magistratsarbeit dar¬
stellten .

italienischen Kolonie Libyen , bestünden
weiterhin und warteten auf ihre Durch¬
führung , die nur durch den Beschluß der
Vollversammlung , die Zukunft der ehe¬
maligen italienischen Kolonien erst im
April zu entscheiden , verzögert worden sei .

Neuer Versuch der Vereinten Nationen
in Palästina Frieden zu stiften

Paris , 13. Dez . (AP ) Nicht viel mehr als dieser Woche zur Beratung des isreali -
ein Jahr nach dem Beschluß , das heilige sehen Antrages zusammentreten wird .
Land unter Araber und Juden auf ztrte i - Wenn liraeä im Sicherheitsrat die erfor -

vorübergehender Natur , erklärte Reuter .
Er werde alles tun , um den Brief - und
Päckchenverkehr wieder in der alten Form
in Gang zu bringen .

Der Berliner Magistrat betrachte es als

Ministerpräsident
' Dr . Maier , aber die Re- sein ? Hauptaufgabe das Wirtschaftsleben

n . . wieder in Fluß zu bringen und den drm -
fierung wolle ihr mit warmen Herzen für
das Handwerk , gleichzeitig aber mit Ver¬
stand und Klugheit begegnen .

Anschließend fügte Wirtschaftsminister
Dr. Veit noch hinzu , daß der im Wirt -

Kchaftsrat mit großer Mehrheit angenom¬
mene Gesetzesentwurf den amerikanischen
Wünschen schon stark Rechnung getragen
habe . Die Militärregierung habe aber mit

Bico gegen Steuerreform
Von unserer Frankfurter Redaktion

Frankfurt a. M„ 13. Dez . Das Zwei -
mächtekontrollamt hat den Direktor der
Verwaltung für Finanzen Alfred Hart -
Bann wissen lassen , daß die Militärre -
fierungen ernste Bedenken gegen die von
deutscher Seite vorgieschlagene Herab¬
setzung der Steuersätze für mittlere und
höher « Einkommen haben . In Amerika
und Großbritannien seien die Steuern
Bißerordentlich hoch , so daß man nicht
Verstehen würde , wenn in Deutschland
•elbst die Steuern gesenkt werden .

gendsten Lebensbedarf der Berliner Be¬
völkerung zu decken . Aus diesem Grunde
müsse das Wohnungsbauprogramm zu¬
rückgestellt werden . Der größte Teil der
Baumaterialien zum Aufbau Westberlins
sei aus den Westzonen gekommen . Auf
Grund der Blockade seien diese Lieferun¬
gen eingestellt worden . Trotzdem gingen
die Aufbauarbeiten in den Westsektoren
schneller vor sich als im Ostsektor , da
dort auf Grund sowjetischer Anordnungen
in der Hauptsache Repräsentativbauten
ausgeführt würden . Reuter verwies auf
die Möglichkeit , auf dem Kompensations¬
wege Baustoffe aus der Ostzone für West¬
berlin zu erhalten .

Auf die Frage eines Pressevertreters , ob
der Berliner Magistrat Besprechungen mit
der DWK führe , antwortete Reuter , die
DWK zeige zur Zeit keine Bereitschaft zu
solchen Verhandlungen . Sollte sie sich
dazu bereiterklären -, so würde der Magi¬
strat diesen Schritt sehr begrüßen . Es
gehe dem Magistrat nicht um weltanschau¬
liche Dinge , sondern er wolle für die Ber¬
liner Bevölkerung sorgen . v

len , unternehmen die Vereinten Nationen
mit der Bildung der Dreimächte - Schlich -
tungskommission einen erneuten Versuch ,
Palästina den Frieden zu bringen . Sie
stellten dabei als Tatsache in Rechnung ,
daß der Staat Israel heute bereits exi¬
stiert . In Rechnung gestellt wurde eben¬
so der hartnäckige arabisch -moslemische
Widerstand , Israel als Staat anzuerken¬
nen . Mit der Ernennung der vorherr¬
schend muselmanischen Türkei als Mit¬
glied der Schlichtungskommission , der
ferner , Frankreich und die Vereinigten
Staaten angehören werden , hat die Voll¬
versammlung diesen Widerstand berück¬
sichtigt .

Aufgabe der Schlichtungskommission
ist es , dem Heiligen Lande den Frieden

Westzonen seien l ^ bringen , einen Plan zum Schutze der
heiligen Stätten zu entwerfen und Jeru¬
salem unter eine internationale Verwal¬
tung zu stellen .

Während die Kommission sich um die
Befriedung Palästinas bemühen wird ,
bleibt die Frage der Aufnahme Israels
in die Vereinten Nationen vor dem Sicher¬
heitsrat , der voraussichtlich noch Mitte

Um "TeLeatanunitll .
New York . Die beiden großen amerika¬

nischen Luftfahrtgesellschaften „Pan Ameri¬
can Airways “ und „American Overseas Air¬
lines “ haben am Montag in einem gemein¬
samen Kommunique ihre Fusion angekün¬
digt . — Der amerikanische Oberbefehlshaber
ln Japan , General McArthur , soll , wie der
• shttärisehe Korrespondent der „ New York
Times “ am Sonntag berichtet , die amerika¬
nische Stellung ln Japan infolge des kom¬
munistischen Vormarsches in China als „we -
■entlieh geschwächt “ ansehen . (Dena -Reuter )

Paris . Die Vereinten Nationen beschlos¬
sen am Sonntag die Schaffung einer Palästi -
naschlichtungskommission , in der die Ver¬
einigten Staaten , Frankräch uiid die Türkei

. Vertreten sind . (AP )
Beirut . Die Vollversammlung der UNES¬

CO in Beirut wurde am Samstag nach Auf¬
nahme der neuen Mitglieder Schweiz und
Monaco beendet . (Dena -Oans )

B a m a s k u s . Der syrische Gesandte in
Paris , Khaled Bey Azem , ist mit der Bildung
einer neuen Regierung beauftragt worden .
(AP )

B a t a v I a . In politischen Kreisen Djig -
lakartas sagte man am Montag voraus , daß
ein bewaffneter Zusammenstoß der Republi¬
kaner mit den Holländern nach dem end -
Witigen Scheitern der Verhandlungen und
ä*m Beschluß des Haager Kabinetts , eine

Interimsregierung einzusetzen , „sehr wahr¬
scheinlich “ sei . (AP )

München . Die Brotration in Bayern
wird mit Zustimmung von Ministerpräsident
Dr . Hans Ehard im Januar um 1000 Gramm
gekürzt und somit nur noch 10 000 Gramm
betragen . — Alfred Loritz hielt am Sonntag
in München auf dem Königsplatz eine große
politische Versammlung ab . Mehr als 10 000
Zuhörer spendeten ihm Beifall , als er den
Rücktritt der bayerischen Regierung for¬
derte , da sie sich unfähig erwiesen habe ,
die Wirtschaftslage zu stabilisieren . Er nannte
sie „eine Regierung von Lumpen and Ha¬
lunken “. (AP )

Frankfurt . Die Republik Korea er¬
suchte laut BBC am Montag um Aufnahme
in die Organisation der Vereinten Nationen .
Dieses Ersuchen erfolgte , nachdem die UN -
Vollversammlung am Sonntag beschlossen
hatte , die Republik anzuerkennen . (Dena )

Wiesbaden . Ein Antrag zweier ehe¬
maliger sowjetischer Luftwaffenoffiziere auf
Beteiligung an der Luftbrücke wurde nach
Mitteilung vom Montag vom US -Luftwaffen -
hauptquartier für Europa abgelehnt . (Dena )

Berlin . Auf der Strecke Hoppegarten —
Neuenhagen fuhr am Montagvormittag ein
S-Bahn - Zug an einem Bahnübergang auf
einen Lieferwagen , wobei drei Personen töd¬
lich verunglückten und drei schwer verletzt
wurden . (Dena )

Kommunistische Truppen
stehen vor Peking

Peking , 13. Dez . (AP ) Am Montagmor¬
gen wurde gemeldet daß die kommuni¬
stischen Truppen bis auf etwa 20 Kilo¬
meter an Peking herangekommen sind .
Nach zuverlässigen Quellen haben etwa
acht Kilometer hinter dem westlichen
Flugplatz Pekings bereits Kämpfe statt¬
gefunden . Dieser Flugplatz liegt zwölf
Kilometer von der Stadt ab .

Ein Beamter der Kailan -Bergwerksver -
waltung in Tientsin bestätigte am Mon¬
tag , daß die Truppen der Nationalregie - j

~ ~"
j

'
wäiTwollend gegenüber . Doch hat

derliche Mehrheit von sieben Stimmen
erhalten kann , so wird sein Aufnahmege¬
such der Vollversammlung in der näch¬
sten , am 1 . April beginnenden Sitzungs¬
periode vorliegen . Hier muß der Antrag¬
steller eine Zwei -Drittel -Mehrheit erzie¬
len . Frankreich und die Vereinigten Staa¬
ten , die beiden Großmächte in der neuen
Kommission , stehen der jüdischen Sache
in Palästina wohlwollend gegenüber ,
möchten aber gleichzeitig eine Ver¬
schlechterung ihrer Beziehungen zu den
arabischen Staaten vermeiden .

Die Wahl der Türkei als drittes Mit¬
glied der Kommission wird von Israel
nicht begrüßt . Arabische Sprecher brach¬
ten dagegen ihre Befriedigung zum Aus¬
druck . Die Beteiligung der Türkei wird
in vielen Kreisen als eine an die Araber
gerichtete Bitte gewertet , sich einem Ver¬
söhnungsversuch nicht zu verschließen .

Es ist zu vermuten , daß die Kommis -
sionsmitglieder den Standpunkt der drei
beteiligten Länder zum Palästinaproblem
vertreten werden . Die Vereinigten Staa¬
ten sind noch immer der Ansicht , daß
Israel das ihm unter dem Teilungsbe¬
schluß zugesprochene Gebiet erhalten
soll . Zur Zeit halten die Juden aber
Westgaliläa besetzt und beanspruchen
das Negev - Gebiet . das ihnen durch den
Teilungabeschluß zusteht , während West¬
galiläa an die Araber gehen sollte , Nach
amerikanischem Standpunkt kann Israel
keinesfalls bäde Gebiete erhalten .

Daneben sind die Vereinigten Staaten
aber sehr an dem öl interessiert , das
ihnen aus den arabischen Ländern zu-
fließt . In einigen arabischen Staaten teilt
es diese Interessen mit Frankreich und
England . In anderen , insbesondere Saudi -
Arabien , sind die amerikanischen Gesell¬
schaften Alleinbesitzer der Konzession .

Italiens Angebot
Washington , 13 . Dez . (AP ) Italien hat

angeboten , sich mit einer britischen Kon¬
trolle der Cyrenaika als Teil einer Kom¬
promißlösung für die Zukunft des frühe¬
ren italienischen Kolonialreiches einver¬
standen zu erklären , wie aus Regierungs¬
kreisen in Washington am Montag ver¬
lautet .

Wie diese Gewährsleute berichten , hat
der italienische Botschafter Alberto Tar -
chiani das State Department entsprechend
informiert . Tarchiani soll sein Angebot

stluuB ;u _ _ mit der Bedingung verknüpft haben , daß

Auch Frankreich steht dem neuen Staat Italien die treuhänderische Kontrolle über

mitai
Schaft ober die Cyrenaika und zwar be¬
sonders über die strategisch wichtigen
Gebiete zu erhalten . Großbritannien
würde dadurch in die Lage versetzt , mili¬
tärische Anlagen und Befestigungen zu
errichten , was auf Grund der UN-Charta
nicht möglich wäre , wenn ihm nur die
übliche Form der Treuhänderschaft über¬
tragen würde .

Unterstützt werden diese britischen
Pläne von den Vereinigten Staaten , sowie
allen Dominien , darunter auch das na¬
tionalistisch regierte Südafrika , und eini¬
gen Ländern Südamerikas und Westeuro¬
pas . Die Sowjetunion und ihre Anhänger
befürworten dagegen die Verwaltung der
Kolonialgebiete durch Italien selbst .

Frankreich , dessen Politik im Mittleren
Osten sich von der Großbritanniens unter¬
scheidet , erhebt gegen eine britische Treu¬
händerschaft über die Cyrenaika keine
Einwände , würde jedoch gegen eine bri¬
tische Treuhänderschaft über Tripolita -
nien stimmen , denn Tripolitanien grenzt
an Algerien . Die amerikanische Haltung
in dieser Frage ist noch nicht klar . Wenn
Großbritannien die Treuhänderschaft über
Tripolitanien zugesprochen würde , könnte
es den dort gelegenen , während des Krie¬
ges errichteten amerikanischen Luftstütz¬
punkt schützen , der bei Kriegsende auf¬
gegeben , aber Anfang dieses Jahres wie¬
der eingerichtet wurde .

Der Hauptgedanke der britischen Poli¬
tik im Mittleren Osten ist nach Ansicht
eines britischen Diplomaten , in Zusam¬
menarbeit mit den Vereinigten Staaten
ein Wiederaufbauprogramm im Mittleren
Osten durchzuführen , um einem mög¬
lichen kommunistischen Vorstoß zu be¬
gegnen . Diese Idee sei im einzelnen zwar
noch nicht ausgearbeitet , jedoch hofften
sowohl Großbritannien als auch die Ver¬
einigten Staaten , auf eine Verwirklichung .

Der britische Sprecher betonte , daß die
britisch -amerikanischen Differenzen hin¬
sichtlich Israels kein Hindernis für eine
fortgesetzte Zusammenarbeit beider Län¬
der in bezug auf den Mittleren Osten zu
sein brauchten . Großbritannien erkenne
die Existenz Israels an . Sobald Israels
Grenzen , seine Autorität und seine Ver¬
antwortlichkeit festgelegt seien , würde
Großbritannien den neuen Staat im vol¬
len diplomatischen Sinne anerkennen .

rung sich aus dem Gebiet der Kohlen¬
gruben von Tangschan zurückgezogen
hätten , was bereits am Sonntag gemeldet
worden war . Sie hätten die Ausrüstung
der Kohlenzechen intakt zurückgelassen .
Der Befehlshaber der Regierungstruppen
in Nordchina habe ausdrücklich alle Zer¬
störungen verboten .

Intervention der amerikanischen
Staaten für Costa Rica

Washington , 13. Dez . (Dena ) Der Rat der
Staaten des interamerikanischen Vertei¬
digungspaktes von Rio de Janeiro be¬
schloß laut Reuter am Sonntagabend , den
Appell Costa Ricas um Hilfe gegen den
gemeldeten Einfall einer feindlichen
Streitmacht aus Nicaragua unmittelbar
den Außenministern der 21 amerikani¬
schen Republiken zu überweisen .

Nicaragua gehört dem interamerikani¬
schen Verteidigungspakt nicht an . Es
wurde zu den Verhandlungen über den
Vertragsabschluß nicht eingeladen , da die
Mehrheit der lateinamerikanischen Re¬
gierungen das dort herrschende neue Re¬
gime nicht anerkennt .

Neue Flugpreisermäßigung
Stuttgart , 13. Dez . (SAS ) Ab 1. Dezem¬

ber treten bä Flügen von Stuttgart nach
Hamburg weitere Flugpreisermäßigungen
än . Bä gleichzeitiger Lösung des Rück¬
flugs chec ns kostet der Flug von Stuttgart
nach Hamburg hin und zurück 270 DM,
wenn der Rüdeflug innerhalb von 14 Ta¬
gen angetreten wird .

‘Bä Lösung von
Rüdeflugscheinen mit 6 Monaten Gültig -
kät beträgt der Flugpreis wie bisher
330 DM . Der einfache Flug nach Hamburg
kostet 183 DM . In obigen Preisen ist Ver¬
pflegung an Bord mit edngeschlossen .

es ebenfalls weitgehende interne Interes¬
sen an den arabischen Kolonialproblemen
und an dem Schutz der heiligen Stätten
Palästinas .

I . Tripolitanien , 2. den größten Teil von
Eritrea mit Ausnahme änes schmaleh
Küstenstreifens , der Äthiopien als Zugang
zur See dienen soll , 3. Italienisch -Somali -
land , erhält .

„Die Ernährung ist in Frage gestellt"
Von unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart , 13. Dez . Hans Fodeyn , Mi¬
nisterialdirektor in der Verwaltung für
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten in
Frankfurt , dem auf Grund seiner Partei¬
zugehörigkeit von Oberdirektor Pünder
seine Fahrt nach den Vereinigten Staaten
zur Weltemährungskonferenz , wohin er
als Fachberater geladen worden war , ver¬
boten wurde , sprach in Stuttgart über die
Tätigkeit der VELF und die Aussichten in
der deutschen Ernährung . Landwirtschafts¬
minister Stooß und Innenminister Ulrich
waren neben anderen Vertretern der Be¬
hörden erschienen .

Er bezeichnete es als ein Wunder , daß
das deutsche Volk ernährungsmäßig die
ersten Nachkriegsjahre überstanden habe ,
das jedoch nur durch die Opferbereit¬
schaft der Massen des Volkes möglich ge¬
wesen sei . Heute , nach einer wesentlich
besseren Ernte , habe es die Profitgier be¬
stimmter Kreise zuwege gebracht , die Er¬
nährung wieder in Frage zu stellen , da
für die Bauern bei derartig hohen Indu¬
striegüterpreisen kein Anreiz zur Abliefe¬
rung mehr vorhanden sei . 400 000 Tonnen
der diesjährigen Ernte seien bereits der
Bewirtschaftung unwiederbringlich ver¬
loren gegangen . Vom Auslande , das ohne¬
hin 52 Prozent der in Deutschland benö¬
tigten Nahrungsmittel liefere , sä keine _ , _ _ _
zusätzliche Hilfe zu erwarten , bevor nicht 1 zustimmen könne.

im Inlande die letzte Möglichkeit erschlos¬
sen worden sei .

Zu diesem Punkte erklärte Kreisvor¬
sitzender Lausen , daß sich die deutsche
Sozialdemokratie im Falle äner deutschen
Ernährungskrise an den Bittgängen bei
den Militärgouverneuren nicht beteiligen
werde . Obgleich die deutsche Wirtschaft
schon nicht mehr zweigleisig laufe , fuhr
Bodeyn fort , sondern mehr einem Ran¬
gierbahnhof gleiche , dürften wir nicht zu¬
lassen , daß sich die Profitwirtschaft auch
auf den Ernährungssektor ausdehne . „Wir
wollen keine Oligarchie der Reichen , son¬
dern die Gesundung des gesamten Vol¬
kes “ . Das solle keineswegs heißen , zurück
zur Zwangswirtschaft Wir wollen nur ,
daß der Bedarf jedes Staatsbürgers an
gewerblichen Waren genau so befriedigt
werde wie das Bedürfnis nach dem täg¬
lichen Brot Und weil die überhöhten
Preise die gesamte Lebensmittelerfassung
ruinieren , verlange die SPD nach der Ord¬
nung und nach dem Schutz gegen diejeni¬
gen , die versuchen , den durch die Wäh¬
rungsreform entstandenen Verlust in we¬
nigen Wochen wieder wettzumachen . Di¬
rektor Podeyn schloß mit den Worten :
„ Der Erfolg der VELF besteht darin , das
nifht sichtbare Schlechte verhindert zu
haben , ohne dadurch zum Guten gekom¬
men zu sein .“ Landwirtschaftsminister
Stooß (CDU ) dankte für die Einladung und
erklärte , daß er den Worten Podeyas nur

Die französische Erklärung wendet sieh
nachdrücklich gegen die britischen Be¬
hauptungen , einer der Gründe für die .
Verzögerung der ERP -Planung sei die
Tatsache , daß Frankreich übermäßige
Mengen an Luxusgütern nach England
auszuführen wünsche . Entgegen zu den
„häufig von der britischen Presse wieder¬
gegebenen “ Meldungen , so heißt es in der
Erklärung , habe Frankreich in seinem
Plan vorgeschlagen , daß England „größere
Mengen Nahrungsmittel , Stahl und Aus¬
rüstungen anstatt Luxusgüter “ einführen
solle .

Ferner heißt es in der französischen Er¬
klärung , der der Organisation für wirt¬

schaftliche Zusammenarbeit Europas un¬
terbreitete britische Vierjahresplan würde
Frankreich zu einem Defizitlande nicht
nur im Handel mit England sondern auch
mit dem gesamten Sterlinggebiet machen .

Die Erklärung schließt mit der Feststel¬
lung : „ diese Tendenz Englands , den west¬
europäischen Markt zu beherrschen , um
das Pfund Sterling zu einer Mangelwäh¬
rung zu machen , ruft die größten Schwie¬
rigkeiten im Handelsverkehr hervor , nicht
die angebliche französische Tendenz , nur
Luxusgüter ausführen zu wollen “

Die britische Entgegnung
Paris , 13. Dezember . (AP ) Die Behaup¬

tungen in der Erklärung des französischen
Außenministeriums vom Samstag wurde
am Montag von einem britischen Sprecher
in Paris zurückgewiesen . Dieser verneinte
auch die französische Behauptung , der
britische Plan sei dazu bestimmt , das eng¬
lische Pfund zu einer knappen Währung
zu machen .

Diese Kritik , so erklärte der britische
Sprecher , erwächst aus dem Wunsch , die
Verhältnisse auf den Vorkriegsstand zu¬
rückzuschrauben . Demgegenüber suche
Großbritannien , der veränderten Lase in
Europa gerecht zu werden

„Die französisch-britischen
Beziehungen verschlechtern sich“
London , 13 . Dez . (Dena -AFP ) „Die fran¬

zösisch -britischen Beziehungen verschlech¬
tern sich zusehends , so daß die Möglich¬
keit besteht , daß Außenminister Bevin
sich nach Weihnachten zu Besprechungen
über die Lage nach Paris begeben wird “,
schreibt der „Daily Mirror “ am Montag .

Als Hauptgründe für die Verschlechte¬
rung der gegenseitigen Beziehungen , die
seit der Zeit von Vichy noch niemals so
schlecht gewesen seien , nennt die Zeitung :
1 . Die Weigerung der französischen Re¬
gierung , den britischen Vierjahresplan
anzunehmen . 2 . Französische Unzufrieden -
hät über die britische Politik hinsicht¬
lich der Wiederaufrichtung der deutschen
Industrie . 3 . Französische Zwäfel im
Hinblick auf die Rolle , die Großbritan¬
nien Im Falle eines Krieges für die Ver¬
teidigung Europas spielen würde .

England und Frankreich
wollen weniger ERP-Gelder
Paris , 13 . Dez . (Dena -Reuter ) Wie aus

Kreisen , die der Organisation für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit in Europa
nahestehen , am Samstag verlautet , wünscht
Großbritannien im zweiten , im Juli 1949
beginnenden Marshall - Planjahr 25“/« we¬
niger Marshall -Hilfe als im ersten Jahr ,
während Frankreich auf 10V« der ihm im
zweiten Plan -Jahr zugedachten Hilfe ver¬
zichten will . Großbritannien und Frank¬
reich wollen , wie verlautet , für das zweite
Planjahr 237 bezw . 211 Millionen Pfund
Sterling beantragen . Falls die Vorschläge
dieser beiden Staaten von den übrigen
Mitgliedern der OEEC gutgeheißen wer¬
den , würde sich auch die britische Ge¬
genhilfe für Europa , die es den europäi¬
schen Staaten gestattet , in Großbritannien
und in den Ländern des Sterlingblocks
einzukaufen , um 25*/» verringern

Kwc} beleuchtet
Man kann ohne Übertreibung sagen ,

daß in Westeuropa seit einem Jahr das
grundsätzlich Richtige getan oder wenig¬
stens versucht wird , und daß die Behar -
rnngskraft , Standhaftigkeit und Leistung
der Demokratien bisher erstaunlich war .
Trotzdem wird heute spürbar , daß zur
endgültigen Aufrichtung des Westens , zur
entscheidenden Konsolidierung und Er¬
weiterung alles bisher Gesicherten und
Gewonnenen etwas Ausschlaggebendes ge¬
fehlt und auch heute noch nicht ganz
durchgedrungen ist : die letzte Selbst¬
sicherheit , der Funke des Idealismus , der
bedingungslose Einsatz , der Vertrauen er¬
weckt und Vertrauen voraussetzt . Das
liest man aus der Tatsache , daß sich die
französisch -britischen Beziehungen ver¬
schlechtert hätten . Man kann sich dabei
des Eindrucks nicht erwehren , daß auf
beiden Seiten gewisse eigennützige finan¬
zielle ' Bedenken für diese Differenzen
ausschlaggebend sind . Während die Eng¬
länder für den Zusammenhalt ihres Ster¬
lingblocks bangen , begehren die Franzo¬
sen über die Parität ihres Francs selber
das letzte Wort zu haben — und das alles
auf Kosten des amerikanischen Steuer¬
zahlers , der den Wiederaufbau Europas
finanziert . Bei solchen Mißklängen droht
aus der Partnerschaft im Zeichen einer
gemeinsamen tragenden Idee von Freiheit
eine bloße Notgemeinschaft im Zeichen
antirussischer Defensive zu werden . Und
niemand sieht die Gefahr , daß die ameri¬
kanisch -europäische Schicksalsgemeinschaft
an geistigen Faktoren wie Furcht und
Mißtrauen scheitern kann . Die bedingungs¬
lose Einmütigkeit Europas ist aber ent¬
scheidend für die Erhaltung einer fried¬
lichen Welt . Sfe—
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NEUESTE NACHRICHTEN
Faßt den Steuersflnder!

Eine Abwehr gegen den „Kulturpfennig "

Der württembergisch -badische Finanz -
minister hat dem Landtag eine Vorlage
über die Erhebung eines „ Kultur -
Pfennig " je verkauftes Exemplar der
Zeitungen und Zeitschriften zugehen las¬
sen . Der Anfang einer Praxis , vor der
dringend gewarnt werden muß , denn
wenn einmal ein Finanzminister sich auf
den Weg der Sondersteuern (nichts an¬
deres ist der „Kulturpfennig “) begibt ,
weiß kein Mensch , wo er einmal enden
wird !

Der Staat hat durch die Währungs¬
reform sein Geld verloren , die Theater
haben einen , zum guten Teil inzwischen
wieder behobenen Besucherschwund zu
verzeichnen gehabt . Der Staat will seiner
Pflicht , für die Theater , Kulturgemein¬
schaften usw . aus seiner kulturellen Auf¬
gabe heraus die bisher gegebenen Zu¬
schüsse zu leisten , nicht mehr nachkom -
men . Er könne es nicht , so sagt er , die
Staatskassen hätten — zumindest vor¬
erst — nicht die erforderlichen Mittel .

Also hält der für die Finanzen ver¬
antwortliche Minister Umschau nach je¬
mand , auf den er die kulturelle Staats¬
verpflichtung gegenüber den Theatern
usw . abwälzen könnte . Man hätte an¬
nehmen sollen , daß er dabei auf die Groß¬
verdiener aus der Währungsreform ver¬
fallen wäre , auf die Hortungsgewinnler ,
auf die in Produktion , Groß - und Einzel¬
handel zu findenden Preisverteuerer , auf
jene , deren Investitionen auch dem Harm¬
losesten auffallen . Nichts gegen die — er¬
freulicherweise immer noch überwiegen¬
den — ehrlichen Produzenten , Groß - und
Einzelhändler . Aber sie wissen selbst , daß
es in ihren Berufskreisen leider zu viele
Ausnahmen gibt , die das Renommee des <
Ganzen geschädigt haben und fortgesetzt
schädigen . Doch , wie gesagt , die rück¬
sichtslosen Verdiener zog das Finanz¬
ministerium für den Kulturpfennig nicht
in Betracht , es hielt die Zeitungen und
Zeitschriften für den geeigneten Lücken¬
büßer , jenen Gewerbezweig also , der
durch die Währungsreform die gleichen
Einbußen wie jede andere Branche er¬
litten , sie aber nicht durch muntere
Preissteigerungen auf seine Kunden ab¬
gewälzt hat , trotz Verteuerung der Pro¬
duktion in jeder Hinsicht , trotz Hinauf¬
schnellen des Papierpreises um bisher
gut 50 Prozent und vor der Tür stehender
neuer Papierpreiserhöhungen auf rund
100 Prozent gegenüber dem Papierpreis
unmittelbar nach der Währungsreform .

Das Finanzministerium , hinsichtlich der
geschäftlichen Situation der Zeitungen von
keiner tieferen Sachkenntnis beschwert ,
unbewußt offenbar auch des Vorganges
eines anhaltenden Zeitschriftensterbens ,
entschloß sich für die Zeitungen und
Zeitschriften (oder , besser gesagt , gegen !
sie ) . Parteimitteilungsblätter , die ohnehin ;
steuerbegünstigt sjpd , werden natürlich i
ausgenommen ; wer wird denn den eige¬
nen Kindern weh tun !

Also , Kulturpfennig je verkauftes Exem - ]
plar . Wie ist die Prozedur gedacht ? Der
Pfennig soll von jeder Zeitung und Zeit - I
Schrift erhoben werden . Verleger oder j
Herausgeber sollen also Abgabeschuldner
sein . Aber — nun kommt die Versüßung I
der bitteren Pille ! — er soll die Abgabe
auf den Bezieher abwälzen . Unter¬
bleibt die Abwälzung , so ist der Abgabe¬
schuldner haftbar . Das ist in der Ge-

, setzesvorlage vorgesehen . Nicht vorge¬
sehen ist die etwaige Weigerung des Le-
sers , sich diese „Abwälzung “ gefallen zu
lassen . Denn sie müßte die Zeitungen dazu
zwingen , den Abonnementspreis zu er¬
höhen . Nehmen wir als Beispiel eine Zei¬
tung mit 100V00 Auflage , die , wie die
BNN , wöchentlich fünfmal erscheint . Die
Abgabe beträgt einen D-Pfennig für jedes
entgeltlich abgegebene Exemplar . Bei
100 000 Auflage und fünfmaligem Erschei¬
nen ergeben sich also wöchentlich 500 000,
monatlich 2 250 000 entgeltlich abgegebene
Exemplare , wovon also für den Kultur¬
pfennig 22 500 DM je Monat zu entrichten 1
wären ! Die Abwälzung auf den Leser
würde also bedeuten , daß der gegenwär¬
tige Bezugspreis von 2 .40 DM eine Er - ;
höhung auf mindestens 2.60 DM erfahren j
müßte . Wie soll man sich übrigens die
„Abwälzung “ des „Kulturpfennig “ bei
einer Druckschrift vorstellen , die einen
Teil ihrer Auflage z. B . in Bayern oder
Hessen absetzt , wo das württembergisch -
badische Gesetz nicht gilt ? Für diesen Teil
der Auflage hätte die Zeitung oder Zeit¬
schrift keine Abwälzungsmöglichkeit , sie
müßte als Abgabeschuldner also eine hohe
Sondersteuer aus der eigenen Tasche be¬
zahlen . Der Erfolg würde der finanzielle
Ruin sein . Überhaupt kann man sich , je
gründlicher man die Vorlage studiert , des
Eindrucks immer weniger erwehren , daß
sie bewußt eine sehr pressefeindliche Ten¬
denz hat . Worüber bei nächster Gelegen¬
heit noch Näheres zu sagen sein wird .

ministerium erstrebten Verfassungswidrig¬
keit aus seiner Aufgabe heraus , Hüterder
Verfasscmg zu sein , nicht bereitfinden wird .

Wir machen die Öffentlichkeit mit allem
Ernst und allem Nachdruck auf die schwe¬
ren Gefahren aufmerksam , die aus der

Eine neue Agrarpolitik in Bayern
Von unserem Münchener Korrespondenten

Bayern hat nicht zu Unrecht den Ruf erwarteten Absatzschwierigkeiten in Be- in Frankfurt gegen die Bewirtschaftung
eines Landes in dem , neben sonst unbe - Ziehung setzt . % ; Attacken reitenden Bauern und den be¬
kannten und viel belächelten Kuriositä - Aber auch noch eine andere Entwick - i wirtschaftungsfreundlicheren Gewerk¬
ten auf allen Gebieten , häufig schwer - lung , die gerade in den letzten Wochen schäften . Die Entwicklung hat übrigens
wiegende Entwicklungen festzustellen zu sehr konkreten Ergebnissen führte ,

1 auch den Vorgänger und Rivalen Dr .
sind , ehe sich diese auch auf andere ist in Bayern zu beobachten . Zur Zeit ! Schlögls , Dr . Baumgartner , auf den Plan
Landstriche ausbreiten . Heute bereitet bereisen verschiedene Kommissionen von ! gerufen und zu sehr emsiger und , wenn 1 trieb ausgelöst würde . Derartige Eingriff ,
sich innerhalb und außerhalb Bayerns , ' Agrarpolitikern und Wissenschaftlern aus j nicht alles täuscht , auch sehr erfolgrei - 1 m innerdeutsche Angelegenheiten seien
weitgehend unbeachtet , unter der ge- ; Bayern die skandinavischen Staaten . Die ; eher Tätigkeit veranlaßt .

unverständlich und stellten eine Roa. .
schickten Leitung des bayerischen Land - dort gewonnenen Eindrücke und Erkennt - j Die Fühlungnahme mit den betont sozia -
wirtschaftsministers Dr . Alois Schlögl , nisse sollen der geplanten Reform der j listischen landwirtschaftlichen Organisa -

Protest der württembergi sch_
badischen Handwerkskammer

gegen die Gewerbefreiheit
Stuttgart , 13. Dez . Präsident Konn

der Arbeitsgemeinschaft der württernhJ 011
badischen Handwerkskammern erklärt * 8'
einer Pressekonferenz , daß durch die
hebung der Gewerbebeschränkungen d ^
den amerikanischen Militärgouverneuro
neral Clay ein Chaos im Handwerks ^
friöh fliicffnlncf « riirdo ».*..•_ _ **« 06 »

parlamentarischen Billigung einer solchen
Steuerpraktik entstehen können . Denn
wo ist die Grenze gezogen ? Wer garan¬
tiert dafür , daß — einmal geglückt —
nicht zum Brauch wird , was jetzt Aus¬
nahme (laut Vorlage nicht einmal eine
zeitlich begrenzte !) sein soll . Vielleicht
verfällt , man darauf , im neuen Jahr für
jedes getrunkene Glas Bier , für jeden
Straßenbahnfahrschein . für jeden Anzug ,
für jede Schuhsohle , für jede gerauchte
Zigarre oder Zigarette , oder iür wer weiß ,
was sonst noch einen besonderen Pfennig für !
einen besonderen , den Staatssäckel alimen - !
tierenden Zweck zu erheben ! Viele Pfen - j
nige aber , das merken wir wohl alle , sind
des Geldbeutels Tod Wir wollen bei der
reinlichen Trennung der Dinge bleiben, ;
wie sie bis dato gilt . Der Staat erhebe j
seine Steuern , wenn er die Genehmigung
dafür erhält , als direkte oder indirekte
Steuern — und er treibe sie hübsch allein
ein .

Damit kommen wir zu einem anderen
Kapitel , der Steuereinziehung nämlich .
Die Produktion hat sich seit der Wäh¬
rungsreform ganz beträchtlich gesteigert ,
der Geldumlauf hat sich erhöht , aber die ;
Steuereinnahmen sind scharf gesunken .
Wie reimt sich das zusammen ? Weil der !
Steuersünder bisher jede Berechtigung ;
gehabt hat , sich ins Fäustchen zu lachen .
Es wäre besser , statt , seltsame und ver¬
fassungswidrige Steuerwege gehen zu wol¬
len , alle Energie auf die Steuersünder zu
konzentrieren . Die gesetzlichen Handha¬
ben sind gegeben . Mart kontrolliere mit
rücksichtsloser Energie und scheue sich
nicht davor , Exempel zu statuieren . So
ist an hinterzogenen Steuersummen und
an Strafen für die Steuerunmoral weit ,
weit mehr für die Staatskasssen heraus¬
zuholen , als die zweieinhalb Millionen
D-Mark , die man sich u W. von den so¬
genannten „Kulturpfennigen “ verspricht ,
der eine Verunrecäitung der Steuerehrli¬
chen darstellt .

Und schließlich : Glaubt man wirklich ,
man werde die Lage der Theater und
sonstigen Kulturgemeinscihaften durch
den „Kulturpfennig “ von Grund auf bes¬
sern ? Das heißt doch nur , an Symptomen
herumkurieren . Mit dem „Kulturpfennig “,
Herr Finanzminister , bekommen Sie nicht
einen Besucher mehr ins Theater . Hier
müssen Theater _und Kulturgemeinschaf -
ten selber mehr als bisher das ihrige tun ,
vor allem aber muß durch Herabdrückung
der auf allen Gebieten unsinnig gestie¬
genen Preise dem nach Kulturellem Ver¬
langenden wieder die Mögliohkeit gege¬
ben werden , auch einen kleinem Prozent¬
satz seines Einkommens zu Befriedigung >
kultureller Bedürfnisse anwenden zu kön - |
nen . Mit dem „Kulturpfennig “ aber ent - j
ziehen sie ihm , sofern er Zeitungs - oder ]
Zeitschriftenleser ist , obendrein monat¬
lich noch mindestens 20 D -Pfennig .

Zum Schluß noch eine Bemerkung : Die
Presse hat bisher für die Förderung des
Kulturellen nicht unerhebliche Leistun¬
gen freiwillig vollbracht . Sie wird , kommt
der »„Kulturpfennig “

, zwangsläufig diese
freiwilligen Unterstützungen sofort ein¬
stellen müssen , wodurch der Effekt des
„Kulturpfennig “ mindestens zum großen
Teil , wenn nicht ganz , illusorisch gemacht i
würde . j

■Erfassen Sie ohne Rücksicht gnadenlos i
die Sfeuersünder , Herr Finanzminister, !
das allein ist das gerechte , gesetzmäßige
und auf die Dauer nützliche Handeln .

W. S.

eine agrarpolitische Revolution vor , die
ihre Wirkungen auch auf die anderen
deutschen Länder ausstrahlen wird . Ent¬
gegen der bisherigen seit Jahrhunderten
im bayerischen Bauern tief wurzelnden
Tradition werden Vorbereitungen getrof¬
fen , um Bayern vom angestammten Ge¬
treideanbau abzubringen und es der so¬
genannten Intensivwirtschaft zuzuführen ,
d . h . der Verlagerung vom Getreidebau
zum Hackfruchtbau und zur Viehzucht

Inwieweit die Landwirtschaft Dr .
Schlögl in seinem Plan Folge leisten
wird bleibt abzuwarten . Sein äußerst
vorsichtiges Vorgehen zeigt jedoch , daß
er um das Wagnis weiß und versucht , zu¬
nächst die Stellen des geringsten Wider¬
standes zu ertasten . Daß dieser Versuch
Jahre in Anspruch nehmen wird , dafür
bürgen schon die niederbayerischen
Bauerndickschädel , die sich ihrer Rolle
als Hüter der Kornkammer Bayerns wohl
bewußt sind , abgesehen von den zunächst
einzusteckenden finanziellen Verlusten ,
die eintreten werden . Andererseits zeigt
sich gerade in der bayerischen Landwirt¬
schaft oft eine große Aufgeschlossenheit
allem Neuen gegenüber , wenn dessen
Vorteil erst einmal erkannt ist . Abgese¬
hen "von diesen inneren Widerständen
bleibt die Frage offen , ob sich die ande¬
ren deutschen Länder mit dieser völlig !

bäuerlichen Ausbildung und dem Kulti - : tionen Skandinaviens und der sich dafaus
vierungsplan zugute kommen . In enge - entwickelnde Ausbau des landwirtschaft -
rem Kreise hat Dr . Schlögl wiederholt
erklärt , daß er sich in Fragen der bäuer¬
lichen Ausbildung eng an dänische und
schwedische Vorbilder halten werde . Die
Leitung der vorgesehenen Bauernhoch¬
schulen , deren erste vor kurzem eröffnet
wurde , werden vielfach skandinavische
Kapazitäten übernehmen . Gelingen Dr .
Schlögls Pläne , so wird die Bauernschaft
Bayerns einen starken Vorsprung gegen¬
über anderen Ländern erhalten . Aller¬
dings darf dabei nicht übersehen werden ,
daß die Anstrengungen Dr . Schlögls nicht
nur gewisse Vorteile für Bayern mit
sich bringen , sondern positive Auswir¬
kungen für die anderen deutschen Län¬
der herbeiführen könnten — und sei es
nur durch gegenseitige Konkurrenz ge¬
steigerte Produktion , dererf »verschiedene
Vorteile dem Normalverbraucher aller
Stände zugute kämen .

Freilich hat die Initiative Schlögls auch
politische Hintergründe . In Bayern be¬
sieht eine enge Verbindung zwischen dem
Bayerischen Bauernverband und den Ge¬
werkschaften , die in einer Arbeitsge¬
meinschaft gipfelt . Diese gerade in Bayern
für viele überraschende Verbindung zwi¬
schen den stockkonservativen Bauern
und den organisierten Arbeitern hat auf

neuen Agrarpolitik eines der größten | ^ üterparteHmhen Plattform der Be-

deutschen Agrarländer abfinden werden .

liehen Genossenschaftswesens in Bayern
dürfte das etwas gelockerte Band zwi¬
schen beiden Gruppen vorläufig nicht
ganz reißen lassen . Ob das entstandene
Mißtrauen aber wieder beseitigt werden
kann , scheint fraglich , besonders wenn
man der in der bayerischen Bauernschaft
weitverbreiteten Meinung Rechnung trägt ,
welche die Frankfurter Attacken Dr .
Schlögls mehr als eine erzwungene Ver¬
beugung gegenüber den von ihm Vertre¬
tenen , denn als seine Überzeugung wertet .
Jedenfalls haben es Dr . Schlögl und sein
„Adjutant “ , Landtagspräsident Dr . Mi¬
chael Horlacher , verstanden , den BBV
und seinen bisher meist in der CSU er -
scheirienden Vertretern Gewicht und eine
verhältnismäßig große Handlungsfreiheit
— auch gegenüber der eigenen Partei —
zu verschaffen .

eine Bedro¬
hung der durch die Verfassung geschiit
ten deutschen Einrichtungen dar . .
zu bezweifeln , ob nach international ^
Recht Besatzungsmächte überhaupt d
Recht zu solchen Regelungen besäßen

°aS

Es wurde weiter die Meinung geäußert
daß am 9 . Dezember die Leistung dodeutschen Handwerks reduziert worewi
sei , dazu sei die Verfügung noch eine no.litische Handlung . Im Frieden habe de
Export von Erzeugnissen des Handwerks
10 ' /« betragen , in Württemberg bis 25V,
Jetzt bestehe die Gefahr , daß durch die
Gewerbefreiheit Personen , die in anderen
Zonen keine Genehmigung erhalten , sich
in der US -Zone niederlassen und Gewerbe ^
eröffnen , ohne fachliche Eignung zu bei
sitzen .

Seit Kriegsende seien in Württemberg -
Baden 15 358 neue Handwerksbetriebe ejT
öffnet worden , wovon 2871 Flüchtlings !
betriebe seien . Insgesamt befinden sich in
Württemberg -Baden ungefähr 81 000 Hand¬
werksbetriebe .

Die bewaffnete Neutralität der Schweiz
Bei dem von der Vereinigung der Aus - ; Nach 1939 wurden die ersten Befesti-

Iandspresse in der Schweiz zu Ehren des gungen errichtet . Heute wird jeder Punkt
Bundespräsidenten Celio und des Chefs der Alpenfestung ausgebaut . Im Vorland
des Politischen Departements , Bundesrat ; sollen Panzersperren und umfangreiche
Petitpierre veranstalteten Diner hielt der ! Sprengungen aller Zufahrtsstraßen den
Bundespräsident eine Ansprache , in der

Die bayerische Wendung um 180 Grad
wird für viele Länder zumindest Umdis¬
positionen größten Ausmaßes , wenn nicht
sogar erhebliche Schwierigkeiten in ihrer
Ernährungpolitik bedeuten . Allerdings
könnte mit dem Fortschreiten des Ex¬
periments auch eine Erleichterung im
Einfuhrsektor Platz greifen , die viele der
heutigen Befürchtungen gegenstandslos
machen würde . In diesem Zusammen¬
hang ist vielleicht interessant , daß dieser
Umstellungsplan von amerikanischer

rufsverbände eine Macht geschaffen , die | er über die außenpolitische Lage der
nicht zu übersehen ist und innerhalb de - Schweiz u . a . folgendes ausführte :
ren und von der mehr Politik gemacht i . . .
wird , als nach außen hin je in Erschei - 1 „ Wohl ist mein Land klein , doch äu -

nung tritt . Einer der stolzen Väter die - ' ße r &t , mannigfaltig . Ohne Kenntnis seiner
ser Verbindung ist Dr . Schlögl . Diese Geschichte und seiner Institutionen ver -

Tatsache hat ihm nicht selten heftige 1 ma S man seine Stellung inmitten
Angriffe seiner eigenen Partei — der ' Völker noch seine Handlungsweise
CSU — eingetragen und es ist ein olle - ! zu verstehen . Ist es z . B . nicht so mit
nes Geheimnis , daß nicht nur die Ehe . grundlegenden Maxime unserer aus -

zwischen BBV und Gewerkschaft in letz - : wärtigen Politik , mit der bewaffneten
ter Zeit eine Trübung erfuhr , sondern ;
daß seine Gewerkschafts - und somit SPD - '

Neutralität — wobei ich bewaffnet dop¬
pelt unterstreiche ? Gibt man sich Re-

Seite inspiriert wurde . Es erscheint hier - Zersplitterung im BBV mit sich brachte
bei nicht allzu abwegig , wenn man die - j Die Gefahr einer Spaltung des BBV
sen Plan zu den ungeheuren Getreides j ist dabei noch wesentlich akuter , als die
ernten in den USA und Kanada den dort i Gefahr einer Entfremdung zwischen "den

freundliche Haltung auch eine gewisse chenschaft davon , daß dieses Prinzip
schon im 16 . Jahrhundert die Politik der
Eidgenossenschaft bestimmte und daß es
1647 im „Defensionale von Wyl “ durch

Die neue Jedermann -Uniform
JEIA meldet : 10 Millionen Männeranzüge im Anmarscfa !

Das Schlagwort für Industrie , Handel i zu erheben . Solche Standardwaren , na für -
und Konsument heißt heute „Jedermann “ . ! lieh zu Utility -Preisen , gibt es in Eng -
In den Schuhläden stapeln sich Jeder - land ebenfalls auf dem Gebiet der Tex¬
mann -Schuhe , die Konfektionshäuser hän - : tilien , Schuhe und Möbel . Hier wie dort
gen Jedermann -Kleider auf die Stange , j werden aber von jeder Warengattung
in den Möbelgeschäften soll man dem - I schon in der Produktion mehrere Stan -
nächst Jedermann -Schränke kaufen kön - ! dardtypen entwickelt , so daß eine Gleich -
nen und auch die übrige Ausrüstung der , machung oder Uniformierung keineswegs
bizonalen Verbraucherschaft ist nicht | ins Auge fällt ,

mehr wedt von „Jedermann “ entfernt . Wir Man darf sich also auch bei uns über

die Kantone feierlich proklamiert wurde ?
Man vergißt manchmal , daß die Neutra¬
lität — einerseits Schutz der schweizeri¬
schen Unabhängigkeit gegenüber dem
Ausland — andererseits den inneren Zu¬
sammenhang der Schweiz verbürgt hat .
Wären im 17 . Jahrhundert gewisse Kan¬
tone der Politik Gustav Adolfs und an¬
dere jener des Reichs verfallen , so hätte
das wahrscheinlich das Ende der Eidge¬
nossenschaft bedeutet . Wer weiß , ob ihr
dieses Schicksal nicht auch besehieden
gewesen wäre , wenn nicht der Wiener
Kongreß die schweizerische Neutralität
ausdrücklich anerkannt hätte ? Wem aber
hat die Neutralität Schaden zugefügt ?

Der Dank des Landesbischofs
Stuttgart , 13 . Dez . (epd ) Der Vorsitzende

des« Rates der Evangelischen Kirche in
Deutschland , Landesbischof D . Wurm ,
hat zu seinem achtzigsten Geburtstag so
viele Glückwünsche erhalten , daß es ihm
unmöglich ist , allen Gratulanten seinen
persönlichen Dank zu übermitteln . Er
wendet sich daher durch das folgende ,
dem Evangelischen Pressedienst überge¬
benen Schreiben an die Öffentlichkeit :
„Da mir zu meinem achtzigsten Geburts¬
tage eine fast nicht übersehbare Anzahl
von brieflichen und telegrafischen Wün¬
schen zugegangen ist , bitte ich allen , die
meiner so freundlich gedachten , auf diese
Weise meinen herzlichsten Dank ausspre -
ehen zu dürfen . Ich grüße sie in dieser
Adventszeit mit dem Wort aus Zacharia
9,9 : „ Siehe dein König kommt zu dir , ein
Gerechter und ein Helfer !“

befinden uns also wieder auf dem besten
Wege zu einem Jedermann -Dasein .

Während man allgemein geneigt ist ,
diese Entwicklung als erheblichen Fort¬
schritt und als erfreuliche Verbesserung
unserer lange verkümmert gewesenen
Lebenshaltung anzusehen , melden sich
neuerdings auch Stimmen , die in dieser
Jedermannsnorm eine Abart der Unifor¬
mierung sehen . Sie finden es unerträg¬
lich , daß bald alle Männer im demselben
Anzug herumlaufen sollen , dieselben
Schuhe tragen und zu Hause denselben
Küchenschrank stehen haben sollen . Sie
sagen , der Jedermann -Anzug werde da¬
mit zur Uniform , nur daß ihm der Kra¬
genspiegel , der Gefreitenwinkel oder die
Unteroffizierslitze fehle . Sie wissen , daß
ein solches Uniform -Argument außeror¬
dentlich zugkräftig und vielleicht die ein¬
zige Waffe ist , das Jedermann -Programm
zu torpedieren oder zu sabotieren . Wie
sich ja leider auch bisher immer Kreise
gefunden haben , die sich bemühten , jeder
Wirtschaftsmaßnahme vor allem eine
schlechte Seite abzugewinnen .

ästhetische oder ideologische Bedenken
getrost hinwegsetzen , wenn man den un¬
geheuren Wert des Jedermann -Planes
insbesondere für die Klassen mit niedri -

Mein Land kann weder an eine unver¬
meidbare Teilung der Welt glauben noch
annehmen , daß der Krieg immer das
letzte Mittel sei , um die zwischen den
Nationen bestehenden Meinungsverschie¬
denheiten zu lösen , mögen diese auch

Vormarsch des Feindes X verzögern . Die
Ebene wird preisgegeben . Alle Männer
sollen sich in das Reduit des Hochgebirges
zurückziehen , das verteidigt wird . Tiefe
Stollen verbinden Stellung mit Stellung,
die eine viele hundert Meter starke , na¬
türliche Felsdecke über sich haben und
auch Atombombenabwijrfe wirkungslos
machen . Irtmitten einer drei Kilometer
langen Schlucht , deren hohe Wände vom
reißenden Wasser eines Flusses ausge¬
waschen sind , befindet sich das Haupt¬
quartier des Generalstabes . Von dort wird
die gesamte Abwehr geleitet .

Von den Feldflugplätzen , die in fast je¬
dem Tal angelegt sind , können moderne
Düsenjäger den Schweizer Luftraum ver¬
teidigen . Eine Landung feindlicher , für
Gebirgsflugplätze nicht vorbereiteter Flug¬
zeuge ist fast unmöglich . Sie müßten bei
dem kurzen Landungswinkel in den mei¬
sten Fällen zerschellen . In den unterirdi¬
schen Kasematten lagert Verpflegung und 1
Munition für etwa drei Jahre . Für diesen
Zeitraum gilt es als unmöglich , die Schwei¬
zer Armee auszuhungern und zur Kapitu¬
lation zu zwingen . Bei einem Besuch
Montgomerys ist sogar davon gesprochen
worden , daß die Schweiz im Ernstfall
500 000 Mann unter Waffen rufen könne,
nämlich alle Jahrgänge vom 15. bis 65.
Lebensjahr , die für ein Milizheer militä¬
risch ausgebildet sind . 400 Millionen
Schweizer Franken gab sie in diesem Jahr
für ihre Verteidigung aus .

Die Schweizer verachten den Krieg,
scheuen sich aber nicht , ihre Freiheit ge¬
gen jeden Angreifer zu verteidigen . Die¬
ses tiefverwurzelte Frejheitsgefühl ist ihre

gen Einkommen berücksichtigt . Erst jetzt noch s0 öef und Lasten Z Älp? nLt4 ihr Ztür iä «
hat die JEIA wieder 13 000 t importierter c. ^ _ ,vv , »iif« AVtOrthlnß ainAn Catv flAnia « . , ’ * » ^ . _ «

'
_ _ »-»

Die Gefahr einer Uniformierung durch
einen Jedermann - Standard besteht nicht ,
ebenso wie sie beim englischen Utility -
Scheme niemals aufgekommen ist . Das
deutsche Jedermann -Programm ist mit
dem Utility -Scheme zu vergleichen . Die¬
ses Gebrauchsartikelschema hat in Eng¬
land den erfolgreichen Versuch gemacht ,
die vom Mittelstand bevorzugten Qualitä¬
ten zum Standart des gesamten Volkes

hat die JEIA wieder 13 000 t impor
Wolle freigegeben , die fast restlos der
Jedermann -Produktion zugutekommt . Aus
diesen freigegebenen Wollimporten wer¬
den 10 Millionen Männeranzüge ' und 10
Millionen Frauenkleider hergestellt , dane¬
ben noch Mäntel , Kinderkleider , Bettdek -
ken , Socken , gleichfalls in Milliönenauf -
lage . Diese neue Jedermann -Fabrikation
ist berechnet auf Basis einer Rohma¬
terialmischung von 40 •/• Wolle , 30 •/•
Baumwolle und 30 •/• Zellwolle . Die Be¬
schäftigung der Textilindustrie mit ihrer
vollen Kapazität ist dadurch auf Monate
hinaus sichergestellt . J . F .

Sie mich zum Abschluß einen Satz Denis Schutz , auf den sie vertrauen . Sollte es
de

^ Rougemonts wiedergeben : „Si la p,rnS ( werden , würde als erste drastische
Suisse est en Petit pays , eile doit et eile Maßnahme der Gotthardtunnel ln die Luft
veut penser grand . “ (AEP )

Die Festung im Süden

IRO sucht Vermißte
Redeker Trijntje , letzte Nachricht aus

Westerenge bei Erfurt ; Renard Jean Franz ,
geb . 8. S. 18 in Neerharen , letzte Nachricht
aus Buchenwald ; Rosenberg Imre , Rumaqe ,
geb . 27. 8. 30 in Baja -Mare ; La Rossa Fran¬
cesco , Iataliener , geb . 1909 ln Catania , deport .
nach Deutschland ; Roth Willy , letzte Nach¬
richt aus Sachsenhausen ; Sevy Jacques ,
Ägypter , geb . 1917 in Alexandrien , letzte
Nachricht aus Draney ; Tempieri Antonio ,
Italiener , geb . 26. 3. 25 , deportiert nach
Deutschland ; Wanjuschin Valentin , 18 Mo¬
nate alt ; De Winter , letzte Nachricht aus
KZ Hertogenbosch/Holland ; Zappia Fran¬
cesco , Italiener , geb . 21 . 3. 23, in lppolo ,
letzte Nachricht aus dem Stalag 339 .

(Fortsetzung folgt )

Kann die Schweiz einen dritten Welt¬
krieg ohne Bündnispartner überstehen ?
Unser HvS -Mitarbeiter beantwortet diese
Frage mit einem Bericht über den Aus¬
bau und die Ĉhancen der „bewaffneten
Neutralität “, in welcher die Schweiz bis¬
her verharrt .

Das Auto verlangsamt seine Fahrt . Män¬
ner im blauen Arbeitszeug haben große
Löcher in die Straße gegraben . Auf die
Frage , was dort gebaut würde , rufen sie
zu ; „Panzersperren “ . „Für wen denn ?“
„ Für jeden , dem es einfallen sollte , mit
Gewalt in unser Schweizerländle zu kom¬
men .“

Das ist die Meinung des Volkes der Eid¬
genossenschaft , die seit Jahrhunderten mit
„bewaffneter Neutralität “ den
Krieg vom eigenen Lande ferngehalten
hat . Im letzten Krieg war es zweimal sehr
kritisch , als deutsche Truppen an der
Grenze zusammengezogen wurden . Auch
die Masseneinflüge alliierter Bomberver¬
bände , die zu Bombenabwürfen auf Zü¬
rich , Basel und Schaffhausen führten , be¬
reiteten heftige Kopfschmerzen .

gesprengt , um jede Verbindungsmöglldl -
keit mit Italien zu unterbinden . Für dis
Militärstrategen würde die Schweiz damit
bedeutungslos . Auf diese Einsicht seiner
möglichen Gegner hofft das Schweizer
Volk .

Das freie Wort
Herr A . Kornmann , Karlsruhe , Beiert¬

heimer Allee 18a , schreibt zum „Offenen
Brief an die Alliierten “ : Ich möchte nicht
versäumen , Ihnen meine Genugtuung
darüber zum Ausdruck zu bringen , daß Sie
in Ihrer Zeitung den „Offenen Brief an die
AUiiierten “ zum Abdruck gebracht haben .

Herr F . K r o m e r , Karlsruhe , Bahnhof ’
Straße 50, schreibt : In Ihrem Blatt vom
Dez . 1948 stand . . . unter . . . Der Beamte
im demokratischen Staat . . , ,f ) Jeder Ver¬
waltungsangehörige soll das Recht haben ,
sich bei einer unparteiischen Behörde nt
beschweren , wenn ihm eine ihn betref¬
fende Entscheidung ungerecht erscheint “.
. . . eine Beschwerdemöglichkeit bei irgend
einer Behörde sollte es in der sogenann¬
ten Demokratie mindestens geben . Bei den
südwestdeutschen Eisenbahnen gilt Jedoch
rechtlich und tatsächlich der Satz : Der
Beamte hat kein Recht , gehört zu werden . ;

Will der Staat die Zeitungs - und Zeit¬
schriftenleser mit monatlich 20 D-Pfen -
nigen besteuern , so ist das seine Sache .
Wobei noch die Frage wäre , ob die Volks¬
vertretung es vor sich verantworten
könnte , eine solche Sonderbesteuerung der
Leser zu billigen . Ganz bestimmt aber ist
es nicht der Wille der Zeitungen und
Zeitschriften , sich zum Objekt einer sol¬
chen Sonderbesteuerung machen zu lassen ,
denn die Abgabe3chuld wird ihnen auf¬
erlegt . Sie sind es um so weniger gewillt ,
als sie ihre Steuern in der gleichen Höhe
wie jeder andere Betrieb zahlen müssen
und zu den Unternehmen zählen , deren
Steuerehrlichkeit auf Mark und Pfennig
nachzuweisen ist . Aber es scheint mehr
und mehr der Brauch zu werden , die
Ehrlichen zu bestrafen , die Unehrlichen
aber durch Amnestien und Anleihestücke
zu belohnen ! Wie unmoralisch solche
Steuerpolitik ist , sollte man auch im Fi¬
nanzministerium begreifen . Drittens aber :
Es wird von den Zeitungen strikt ab¬
gelehnt , sich durch die für die Erhebung
des Kulturpfermigs vorgesehene Konstruk¬
tion zum Steuereintreiber des Staates zu
machen . Die Steuererhebung ist Sache der !
Steuerbehörde , nicht der Zeitungen . Man j
zeige uns den Satz in der Verfassung , der !
die zwangsweise Übertragung staatljcher !
Aufgaben auf private Stellen vorsieht , I
also im gegebenen , Falle die Eintreibung j
einer „Kulturpfennig “ genannten Sonder - !
Steuer durch die Zeitungen und Zeit - j
Schriften Das , Herr Finanzminister Dr .
Köhler , stellt den Versuch dar , ein # ver¬
fassungswidrige Praxis durchzusetzen . Die
Presse wird sich hiergegen im Interesse
der gesamten Öffentlichkeit , ihrer Leser
und im eigenen Interesse mit allen ihr
zur Verfügung stehenden Rechtsmitteln
gchärfstens zur Wehr setzen . Vorläufig
sind wir der Auffassung , daß sich der
Landtag zur Billigung der vom Finanz -

Österreichs „Starker Mann" / Von Leila Danbnry

In einem Lande , das zwar geologisch
ruhig , politisch aber ein Vulkan ist , leitet
Österreich ? Innenminister Oscar Helmer
den verantwortlichen Regierungsposten
mit so viel Mut , Redlichkeit und Takt ,
daß er sich die Achtung aller vier Besat¬
zungsmächte und die seines eigenen Vol¬
kes errungen hat . Er ist heute der „starke
Mann “ Österreichs ; ihm wurde die Ver¬
antwortung für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung , Sicherheit und die
Trennung der Mitläufer von den aktiven
Nazis übertragen .

Wenn man den Innenminister in seinem
Büro , das sich in einem ehemaligen kai¬
serlichen Palast befindet , aufsucht und ihn
in dem in Weiß und Gold gehaltenen R#um
mit den rosenroten Wänden und kost¬
baren Tapeten sitzen sieht , kann man
kaum glauben , daß der grauhaarige ,
würdevolle Mann hinter dem schweren
Mahagoni - Schreibtisch der Sohn eines ar¬
men , auf einem herzoglichen Gut ange -
stellten Försters ist , und daß seine Mut¬
ter durch die Verhältnisse gezwungen
war , bis spät in die Nacht hinein Spitzen
zu klöppeln . Aber auf diesem Gut bewies
der Junge zum ersten Male jene Charak¬
terstärke , die ihn in den kommenden
Jahren auf einen der höchsten und auch
wichtigsten Posten seines Landes führte .

Heute ist der große , breitschultrige ,
lächelnde Mann einer der wenigen füh¬
renden österreichischen Persönlichkeiten ,
die den Ruf großer Erfahrung in der Ar¬
beit der Zivilverwaltung und einer kom¬
promißlosen politischen Vergangenheit für
sich in Anspruch nehmen können . Die
meisten anderen kamen in Konzentra¬
tionslagern um oder wanderten aus ; da¬

her liegt auf den wenigen , die blieben ,
eine umso größere Verantwortung .

Zur Annahme seiner gegenwärtigen
Stellung war viel Mut nötig . Als die Rote
Armee verlangte , daß Helmer die von den
Russen vorgeschlagenen Männer in wich¬
tige Polizeiposten einsetzte , weigerte er
sich höflich , aber bestimmt — und setzte
damit sein Leben aufs Spiel . „ Sehen Sie ,
wer den Schlüssel zur Polizeimacht in
Händen hält , besitzt damit zugleich den
Schlüssel zur inneren Sicherheit des Lan¬
des “

, sagte er zu mir . „Diese Erfahrung
haben wir bei der Machtübernahme der
Nazis gemacht . Es soll nicht wieder ge¬
schehen .“

Bei all seinen Verhandlungen mit den
vier Besatzungsmachten hat er beständig
die Wohlfahrt seines Volkes im Auge . Bei
Zusammenkünften am Wochenende greift
er oft die Russen öffentlich an , indem er
ihnen Vertragsbrüche oder andere Über¬
tretungen in dieser oder jener Angelegen¬
heit vorwirft . Oft werden diese Zusam¬
menkünfte von Russen besucht . Weil er
jedoch bei seinen Angriffen nie persön¬
lich wird und sich immer strikt an die
Tatsachen hält , bewundern sie ihn wegen
seiner Stärke , einer Stärke , die für das
österreichische Volk fast sprichwörtlich
geworden ist .

Als Hitlers Truppen in Österreich ein¬
marschierten , wurde Oscar Helmer gefan¬
gengenommen . Nachdem er einige Zeit
im Gefängnis gesessen hatte , wurde er
vor den berüchtigten Gauleiter Bürckel
gebracht , der ihn aufforderte , in vier
Provinzstädten , in denen der politische
Widerstand gegen das Nazi -Regime beson¬
ders stark war , Versammlungen einzube¬
rufen . Seine Aufgabe sollte es sein , die
Arbeiter dazu zu überreden , der Annexion

Österreichs freiwillig zuzustimmen . Hel¬
mer weigerte sich . Bürckel bat ihn dann ,
einen Artikel in gleichem Sinne für eine
bekannte Zeitung zu schreiben . Helmer
weigerte sich erneut und kehrte ins Ge¬
fängnis zurück .

Jene , die ihr ganzes Leben lang unbe¬
stechlich für Freiheit und menschliche
Rechte kämpfen , haben keine leichte Auf¬
gabe . Und die Tatsache , daß Oscar Hel¬
mer mit 61 Jahren noch immer fähig ist ,
die schwere Last der Staatsgeschäfte zu
tragen , ist zu einem nicht geringen Teil
auch Rosi zu danken — seiner Frau , die
ihm stets zur Seite stand , die nicht den
Kopf verlor , als die Nazis kamen , um
ihren Mann wegen Hochverrats zu ver¬
haften , und die auch jetzt , ,da das Rad
des Schicksals sich gedreht hat , ruhig und
bescheiden bli ® . (R . F . L .)

SchmuggelparadiesNew York
Von Alex Alexis

New York ist das Paradies der
Schmuggler . Wie sollten auch die Zoll¬
beamten in der Lage sein , die 1000' km
Quai streng zu überwachen oder das von
den 100 Schiffahrtslinien dort gelandete
Gepäck zu durchwühlen ?

Das Einschmuggeln wertvoller Dinge , ,
die man infolge der Geldentwertung in
Europa fast umsonst bekommt , geht j
schnell . Diamanten sind ja leicht zu ver - ,
stedeen . Man besorgt sich in Amsterdam
für einige hundert Dollar blaue Steine
und schlägt sie in Amerika für 2—3000
wieder los . Ein gutes Geschäft !

Indessen ganz so einfach , wie man |
meint , ist es doch nicht . Eine amerika - ;
nische Statistik hat ergeben , daß von 7 j
mit dem Schiff in New York ankommen - 1
den Reisenden 5 als Schmuggler anzu - 1

sehen sind . Von diesen 5 fallen 2 den
Zöllnern in die Hände . Ein hoher Anteil ,
wenn man bedenkt , daß das amerika¬
nische Zollpersonal im New Yorker Hafen
sich auf nur 800 Köpfe beläuft . Aber diese
sind tatsächlich Fachleute , welche Spezial¬
kurse hinter sich haben und die Routine
langjähriger Erfahrung mitbringen .

Diese Zöllner kennen schon ihre
„Typen “: den besonders eiligen Herrn ,
den zu verbindlich lächelnden Kavalier ,
die gar so indifferente Dame , die allzu
sehr eingepackte alte Tante , die Amme
mit der Schoppenflasche in der Hand .
Übrigens sind diese Typen lediglich die
Anfänger in der Kunst des Schmuggelns ,
und ihre Kategorie ist es auch , die das
Verhältnis 2 zu 5 Stellt .

Eine Kleinigkeit genügt schon : Der so
eilige Herr wird etwas langsam bedient ,
den lächelnden Kavalier trifft ein stren¬
ger Blick , eine weniger respektvolle Frage
wegen der reichlichen Bekleidung der
alten Tante , oder so etwas wie ein Griff
nach der Schoppenflasche , und schon ver¬
raten diese Typen ihre Aufregung . Der
Zollbeamte braucht sie nur noch zu durch¬
suchen .

Die New Yorker Zollverwaltung zahlt
dem , der eine Anzeige macht , 25 Prozent
des Warenwertes aus , welcher dank dieser
Meldung gefaßt werden konnte . Oft bringt
dem Juwelenhändler , dem Kofferfabrikan¬
ten oder dem Marineangehörigen solch
eine Anzeige viel mehr ein , als der Ver¬
kauf eines Schmuckes , die Herstellung
eines Koffers mit doppeltem Boden oder
der Preis einer Überfahrt .

Eines Tages kommt zu einem Antwer -
pener Tierpräparator ein Herr mit zwei
prächtigen toten Fasanen . Einen Monat
darauf ,wird der gleiche Herr in New
York verhaftet . Aus beiden ausgestopften
Fasanen zieht man Juwelen heraus im

Werte von Vj Million Dollar . Dem Aßt“

werpener Präparator waren nämlich gl«1®
Zweifel aufgetaucht über die eigentliche "
Absichten dieses falschen Zoologen .

Eine Dame der englischen HocharistO“
kratie versuchte vor einiger Zeit , eine®
Juwelier der Fifth Avenue Steine und effl
Perlenkollier zukommen zu lassen , die s»
in dem Doppelboden eines Koffers ve*‘
steckt hatte . Sie wurde gleichzeitig tot
drei Selten angezeigt ; von ihrer Kamm **;
trau , ihrem Kofferlieferanten und ihre®
Juwelier '. Bed ihrem Eintreffen in Ne»
York wurde säe zwar nicht verhaftet , hej
kam aber in ihrem Hotelzimmer dredm®
nacheinander Polizeibesuch , der jedesrOTJ
Untersuchungen anstellte . Und sie haß
es durchaus nicht leicht , dem zweiten u“
dritten Besuch klarzuimachen , daß ui-
zuerst gekommenen Kollegen die Juwe .c
bereits mitgenommen hatten . Der Fall
regte Aufsehen . „Ich habe alles Ve*|
trauen in die Menschheit verloren “ . er-

klärte die Dame enttäuscht den JourOT
listen . Und ihre Kammerfrau wiedernoi -
diesen Vers , als sie erfahren mußte , dj

®
sie die Prämie mit zwei anderen A~

gebern zu teilen habe .
Aber die größte Sensation erlebte vf,

amerikanische Zoll letzten Monat . E1®;
seltsame Anzeige war von einem LO“
doner Sarghändler eingegangen : „E-°!
amerikanische Dame hat mir für ihr®
dieser Tage verstorbenen Mann einen San
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in Auftrag gegeben , doch sollte es e®
■taü ' iganz spezieller sein mit zwei Me -

Schubladen . . .“
Als nun die Leiche in New York

kam , wollten die Zollbeamten trotz 4“:
Protesten der untröstlichen Witwe
Sarg öffnen . Er enthielt allerdings .
armen Toten ; in den Schubladen fand
jedoch Juwelen von Millionen Wert , “
durch diese Finte durchgeschmuggelt * " >
den sollten . (AEP )
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Wer tat recht ?
Maikäfer oder Meteorologe ?

Ein gutes Dutzend der braunen Bie -
iter bat seit Dezemberbeginn den Weg
pir Redaktion gefunden . Das für die
Jahreszeit besonders milde Wetter hat
die Käfer sechs Monate zu früh mitten
in der Vorweihnachtszeit aus ihrer un¬
terirdischen Behausung hervorgelockt ,
wo sie sich im Frühjahr und Sommer
als fette Engerlinge zum Ärger unserer
Landwirte und Kleingärtner durch Wie¬
gen, Äcker und Gärten hindurchfraßen .

Für den Entdecker und Finder eines
Maikäfers zu solch ’ ungewohnter Jahres -
zeit ist dies ein Ereignis , das unbedingt
in did Zeitung muß , was hiermit für
alle aus dem Leserkreis bereits angelie¬
ferten uAd noch anzuliefemden Mai¬
käfer geschehen soll . Wenn es stimmt ,
daß Maikäfer im Dezeniber einen
gelinden Winter verheißen , kann
uns das nur recht sein ; denn unsere
Heizvorräte vertragen keinen scharfen
Winter . In diesem Falle sind uns Mai¬
käfer sogar in jeder Anzahl willkom¬
men , da sie zur Zeit noch keinen Scha¬
den anrichten und überdies ein billiges
Futter für Hühner abgeben , deren
Hauptlegezeit um Weihnachten beginnt .
Aber einer und auch ein Dutzend Mai -
cäfer im Advent machen noch keinen

•ühling , und der unberechenbare Wet -
iergott hat schon mehr als einmal einen

nicken Strich durch die bäuerlichen
Wetterregeln des „Hundertjährigen “
und die wissenschaftlichen Wetter¬
berechnungen der Meteorologen ge¬
macht . Nach diesen soll zu den Weih¬
nachtsfeiertagen des Winters strenges
Regiment beginnen . Abwarten , wer
Recht behält , die Maikäfer oder die
Meteorologen ! L . A .

Studenten sprachen sich aus !
Viele interessante und höchst uninteressante Fragen im 'studentischen Forum

Gemeinsam mit der Militärregierung
und Radio Stuttgart veranstaltete die
TH Karlsruhe unter Teilnahme von Ver¬
tretern des Staates , der Stadt und der
Wirtschaft , der Asta -Vertreter von
Stuttgart , Mannheim und Heidelberg
am 13 . 12. ein studentisches Forum im
Studentenhaus . Als Diskussionsleiter
hatte sich Mr . Haedrick von Radio
Stuttgart dem Kreuzfeuer der Fragen
ausgesetzt und der in vielen Forums¬
veranstaltungen versierte Sprecher
steuerte mit Geschick und Humor
die Aussprache . Die Idee , dem Forum
durch ein Programm ein festes Gerippe
zu geben , stammte von dem , mit der
Durchführung des Forums beauftrag¬
ten Aussthuß der TH und hat sich be¬
stens bewährt .

Zu den interessanten Fragen gehörte
die nafch der ungleichen Verteilung des
Hochschuletats auf die Hochschulen der
Länder Württemberg und Baden .

Dazu erklärte Rektor Günther , daß
auf Grund eines Länderabkommens die
Hochschulen Württembergs 60 % und die
Badens 40 % des Gesamtetats erhielten .

Doch schon die zweite Frage , die ei¬
gentlich nur eine Feststellung war ,
nämlich , daß es unmöglich sei , weitere
300 Stunden unentgeltlicher Wie¬
deraufbauarbeit zu leisten , war in
eine so unsachliche und stichhaltslose
Einleitung gekleidet , daß es nicht leicht
war , aus den bis ins einzelne geschil¬
derten Gehaltzuweisungen eines Preis -
überwathungsbeamten , eine eigentliche
Frage herauszuhören .

KURZE STADTNOTIZEN
Eine Versteigerung von Straßenbahnfund¬

sachen , die vom 1. 1. bis 31 . 3. 1948 in der
Straßenbahn verloren und noch nicht abge¬
holt worden sind , findet am Mittwoch , den
15. Dezember . 14.00 Uhr , im Kantinenraum
der Städt . Straßenbahn , Tullastr . 71 , statt .

Einbrecher erschossen . Am Westbahnhof
gelang es einem Bahnpolizeibeamten , einen
Einbrecher zu stellen , der aus der Kantine
Lebensmittel , Kleidungsjrtüclce und sonstige
Wertgegenstände entwendet hatte . Bei der
Verfolgung bedrohte der Einbrecher den
Polizeibeamten und griff ihn mit einem
Messer an . Zu seiner Verteidigung mußte
der Polizeibeamte von seiner Schußwaffe
Gebrauch machen , wobei der Einbrecher
«ine tödliche Verletzung erhielt .

VerkehrsunfäUe , in der Rheinstraße stieß
ein Lastkraftwagen mit einem Arbeitswa¬
gen der Straßenbahn zusammen . Hierbei
Wurde der Beifahrer herausgeschleudert und
verletzt . Beide Fahrzeuge wurden beschä -

~ digt . — In der Rheinstraße geriet ein Last¬
kraftwagen auf der vereisten Straßendecke
bis Gleiten und erfaßte zwei Arbeiter , die
vor ihm einen Handkarren schoben . Sie
wurden zu Boden geschleudert und verletzt ,
so daß sie ins Krankenhaus eingeliefert
Werden mußten . — In der Durmersheimer -
straße streifte , bei Nebel und vereister
Fahrbahn , ein mit Brettern beladener Last¬
kraftwagen die hintere Ecke eines Lastzu¬
ges , der vor ihm gefahren und nach rechts
eingebogen war . Dabei wurden beide Fahr¬
zeuge beschädigt und ein Teil der Bretter
auf die Fahrbahn geschleudert . Ein nach¬
folgender Lieferwagen stieß ebenfalls seit¬
lich gegen diesen Anhänger , wobei ein
15jähriger Knabe , der auf dem Lieferwa¬
gen saß , mit dem Aufbau zusammen auf
die Fahrbahn geschleudert und verletzt
wurde , so daß er ins Krankenhaus einge -
Üefert werden mußte . Auf der Rheinstraße
Wurde ein 70jähriger Radfahrer von einem
Lieferkraftwagen beim Überholen angefah¬
ren und zu Boden geschleudert , wobei er
einen Oberschenkelbruch erlitten hat . Der
Führer des Lieferwagens entzog sich der
Feststellung , indem er davonfuhr .

Einbruch . Durch nächtlichen Einbruch
Wurden aus vier Stallungen und Schuppen
in Knielingen Gänse , Hühner , Wäschestücke
und ein Fahrrad gestohlen .

Eigentümer gesucht ! Bei der Kriminalpo -
Izei Karlsruhe ist ein Kraftrad . Marke
«Viktoria 4*, Fahrgestell Nr . 43 640, Motor -Nr .
VW 313, Type K 335, Hubraum 346 ccm , si¬
chergestellt . Der rechtmäßige Eigentümer
möge Hebelstr . 3, Zimmer 16, vorsprechen .

Der beste Karlsruher Stenograf . Anläßlich
des Herbstleistungsschreibens des Stenogra¬
fenvereins Karlsruhe , das unter dem Motto
«Karlsruhe sucht den besten Stenografen “
startete , wurde der beste Stenograf ermit¬
telt . Bei dem Wettbewerb wurden in den
Geschwindigkeiten 60 bis 340 Silben nahezu
ÄW Arbeiten abgegeben . Als bester Steno¬
graf erwies sich Horst Ferdinand mit einer
sehr guten Arbeit bei 340 Silben . Ihm folg¬
ten Christel Reinhard mit 300 , Willi Haas
*nit 280, Adolf Dirr mit 260 und Kurt Phi¬
lipp mit 240 Silben .

Kamine wurden repariert . In Nr . 148
•Wurde irrtümlich berichtet , daß das größte
Karlsruher Kamin von der Firma Link &

Leyh erbaut worden sei . Tatsächlicher Er¬
bauer war jedoch die Firma Christoph Herr¬
mann Sc Sohn , Mannheim .

Pfadfinderausstellung . Traditionsgemäß ha¬
ben die Karlsruher Pfadfinder ihre Winter¬
ausstellung in der Ludwig -Marum -Straße 4,
eröffnet , die bis einschließlich Samstag , 18.
Dez ., von 14—18 Uhr besucht werden kann .
Sie gibt einen Querschnitt durch die Arbeit
der Pfadfinder . Elgro .

Gastspiel der Bamberger Symphoniker .
Das Badische Staatstheater hat die Bam -
berger Symphoniker zu einem einmaligen
Gastspiel eingeladen ., das am Mittwoch , 15 .
12. , um 19 .30 Uhr , im Konzerthaus sitatt -
findet . Unter Leitung von Prof . Hans Kruap -
persbusch werden die 4. Symphonie in d -
moll von Schumann und die 5. Symphonie
in e -moll von Tschaifeowsky aufgeiführt .

Der Badische Kunstgewerbeverein zeigt
bis einschl . 22 . Dezember im Lesesaal der
Gewerbebücherei des Badischen Landesge¬
werbeamtes , Kreuzstraße 1, eine kleine
Schau , ,Kunsthandwerkliches Schaffen in
Nordbaden “ . Die Ausstellung ist von 10 .00
bis 16.00 Uhr , sonntags von U .00 bis 16.00
Uhr geöffnet .

Heimkehrerbetreuung
Heimkehrer , die nach dem 1 . 8. 1947

aus Kriegsgefangenschaft zurückge¬
kehrt sind und kein Entlassungsgeld
oder nur einen Teilbetrag erhalten ha¬
ben , können bis spätestens 31 . 12 . 1948
unter Vorlage ihres Entlassungsscheines
und einer Erklärung über nicht erhal¬
tene Entlassungsbeihilfe bei dem Lan¬
desdirektor der Finanzen — Wehr¬
machtsvermögensstelle — , Karlsruhe ,
Stabeistraße 12 , Zimmer 53 , ihre An¬
sprüche geltend machen . (Für vor dem
1 . 8. 1947 Entlassene ist eine nach¬
trägliche Zahlung leider nicht möglich .)
An diese Steile sind auch Forderungen
für Arbeitsleistungen aus der Zeit der
Kriegsgefangenschaft durch Vorlage der
vorhandenen Kreditbescheinigungen
und Schecks zu richten . Überdies kön¬
nen gegebenenfalls Ansprüche für in
Kriegsgefangenschaft abgenommene
Wertsachen (außer Bargeld , Fotoappa¬
rate und Ferngläser ) angemeldet wer¬
den . Die Quittungen sind vorzulegen .
Für eine etwaige nachträgliche Zahlung
von Kopfgeld , die allerdings nur unter
bestimmten Voraussetzungen möglich
sein wird , ist die Landeszentralbank ,
Herrenstraße 30/32 , zuständig . Hierzu
sind genaue Unterlagen überBerechti -
gung und bisherigen Nichtempfang zu
erbringen .

Dr . Richter erklärte , daß es sich bei
der Umwandlung von 600 bezahlten
Stunden in 300 unbezahlte Stunden um
einen Vorschlag handele , der aus der
Studentenschaft käme und vorläufig
noch dem Rektor und Senat zur Ent¬
scheidung vorläge .

Die Not zwinge zu diesen Maßnah¬
men , sagte Prof . Dr . Jungbluth , da kein
Geld zum Wiederaufbau der Hochschu¬
len zur Verfügung stehe ; er hoffe aber
auf den Korpsgeist der jungen Kommili¬
tonen , die sich im Interesse aller Stu¬
dierenden dem Wiederaufbauwerk der
TH annehmen .

Die Selbsthilfeorganisation erörternd ,
bei der sich Studenten bisher rund
50 000 DM erarbeiteten , bat ein Frage¬
steller um Auskunft , in wie weit der
Staat Unterstützungsbeihilfen , Mietver¬
billigungen usw . gewährt , und ob ein
Arbeitseinsatz in den Semesterferien
möglich sei .

Das Arbeitsamt , versicherte Direktor
Konz , werde erneut versuchen , auch
in den kommenden Semesterferien Ar¬
beitsplätze für Studenten zu schaffen .

Dr . Kühn verwies auf den Bau von
Studentenwohnungen in der Westhoch¬
schule und im Studentenhaus , wo durch
äußerst niedrige Mietpreise eine billige
Unterkunftsmöglichkeit geboten werde .

Die Möglichkeit , durch die Hauszu¬
stellung von Lebensmittelkarten , sich
einen Verdienst zu schaffen , sagte Dr .
Gutenkunst , sei von der Stadtver¬
waltung probeweise bereits bei der
übernächsten Zuteilungsperiode vorge¬
sehen , wenn die Umfrage des Emäh -
rungsamtes ein positives Ergebnis
bringe . y

Der Frage , wie Rektorat und Senat
der TH zu einer Lotterie für Stu¬
dentenhilfe stehe , beantwortete Rektor
Günther mit dem erfolgreichen Bei¬
spiel einer solchen Aktion in Bayern
und sagte , er halte den Gedanken für
weiter erwägenswert . Der Ehrensena¬
tor der TH , Dr . H . Freudenberg ,
bezeichnete Stipendien als eine krank¬
hafte Selbsthilfe . Arbeitseinsatz und
eventuelle zinsfreie Darlehen , die eine
Rückzahlungspflicht erforderlich mach¬
ten , seien die einzig faire Art der
Selbsthilfe .

Zum Mitbestimmungsrecht in der
Hochschulverwaltung war es vor allem
die Frage nach dem Verbleib der Gel¬
der des Studentendienstes , die ein glat¬
tes Mißtrauensvotum und ein persönli¬
cher Angriff gegen Dr . F r i c k e war . Der
Verbleib desGeldes könne jederzeit nach -
gewiesen werden , sagte Dr . Fricke . Ein
Forum sei jedoch der Qrt , wo man sich
am besten gegen Angriffe verteidige .
Landrat Groß , der in die Debatte eln -
griff , erinnerte an die Not der Studie¬
renden im Jahre 1932 und an deren
Dankbarkeit gegenüber der Asta .

Die Fragen über Auslandsstudium
und Gastprofessuren , die Mr . Hae¬
drick ausschließlich beantwortete ,
brachten einen flüssigen Wechsel von
Frage und Antwort Warum Techniker
aus den USA nach Deutschland schik -
ken , wo dieses Land die Heimat der
Technik sei , war eine seiner Antworten
auf die Frage , warum seit 1945 kein
einziger Gastdozent in Karlsruhe las .

Aus den Ausführungen Dr . Guten¬
kunst zu allen Fragen nach Wohnraum -
beschaffung und Fahrpreisermäßigun¬
gen ging die Bereitschaft der Stadtver¬
waltung zu jeder nur möglichen Hilfe
gegenüber den Studierenden eindeutig
hervor . Daß es dabei Vorschriften und
Gesetze zu beachten gilt , ist klar . Kla¬
rer jedenfalls wie die deplazierten Bei -
und Mißfallsäußerungen des Audi¬
toriums . Prof . Dr . Günther , der
mehrfach bat , das Thema nicht in
kleinste Einzelheiten abzulenken , dürfte
nicht der Einzige gewesen sein , der
über die Art , wie Jungakademiker Fra¬
gen Vorbringen , erstaunt war .

Den „wohlvorbereiteten “ Fragestellern
wäre zu empfehlen , einmal an einem
ländlichen Forum teilzunehmen , wo
nichtakademische Bürger in treffenden
und sachlichen Sätzen der Veranstal¬
tung den Geist zu geben vermögen , der
dem Sinne eines Forums entspricht .
Nämlich : den Geist des gegenseitigen
Sich -Verstehens und Helfens .

Diesem Sinne entsprach auch das
Schlußwort Mr . Gidalys , der sagte : Die
deutschen Studenten könnten völlig auf
sich selbst vertrauen , wenn sie davon
absehen würden , von einer Obrigkeit
Hilfe zu verlangen . Kr .

Ein Gaul ging durch / kriegteUnd ein Landmann
6 Wochen Finderlohn

Er trägt den gewissermaßen zu Treu * i tun und ausgepfundet auf den schwarzen
und Redlichkeit prädestinierenden Namen Markt zu bringen . Die Nachfrage nach
Kaspar , sein Beruf ist der eines braven Roßbraten habe damals bestimmt nichts
Landmanns und seine Physiognomie ver - / zu wünschen übrig gelassen ,
mittelt den kompletten Eindruck vollen - !
deter Harmlosigkeit . Aber obwohl er aus -

Die XIV . Olympiade im Film
Die olympischen Spiele sind immer ein

lohnender Filmstoff . Die vergangenen
Weltspiele waren es nicht nur der drama¬
tischen Ereignisse wegen , sondern weil
St . Moritz und das Wembly -Stadlon die
dekorativen Kulissen stellten . In vollen
zwei Stunden erhalten nun auch die
deutschen Sportfreunde einen Einblick in
die Kämpfe der besten Sportler der Weit .
Der Besuch lohnt sich schon der präch¬
tigen Farbaufnahmen wegen und zwar
nicht nur für den Sportinteressenten .
Noch einmal ertanzt sich die lächelnde
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„Das kann Ick Ihnen sagen , Herr
Schnetzle , diesmal wird den Großen viel
genommen , und den Kleinen — — —
wenig gegeben !“

Barbara die Goldmedaille , rasen Abfahrts¬
läufer im 100 km Tempo ln St . Moritz ,
oder toben die Hänge des Wembly -Sta -
dions bei den Siegen der Holländerin
Blankers -Koen oder dem fantastischen
Spurt des Jamaica -Negers Wint beim
400-m -Lauf .

Die Spannung reichte allerdings nicht
aus , um einige Schwächen zu verdecken .
Vom Zehnkampf , dem Mittelpunkt des
leichtathletischen Olympiaprogramms , sah
man lediglich die Siegerehrung , und auch
das dramatische Ende des Marathonlaufs
fiel nicht gerade glücklich aus . In der
Sommer - wie auch in der Winterolym¬
piade gerieten einige Disziplinen zu lang ,
und dafür fehlten andere wesentliche
Konkurrenzen vollkommen .

Insgesamt war es aber doch eine im¬
posante Leistungsschau , an der wir we¬
nigstens als Filmtheaterbesucher teilneh¬
men können . Bewundernswert , wie unbe¬
kümmert die Amerikaner kamen und
siegten oder wie konzentriert die zier¬
liche Französin Ostermeyer ihre drei
Goldmedaillen errang . Es verwunderte
allerdings auch der fast primitive Lauf¬
stil des tschechoslowakischen 10 000-m-
Siegers Zatopek , der trotzdem die nor¬
dische Elite schlagen konnte . Der Besuch
des Films war überraschend schwach , aber
die Direktion des Pali sollte auch zu
abendlicher Stunde dem Publikum die
Möglichkeit geben , diesen Film zu sehen .
Die Olympiaschau ist jedenfalls sehens¬
werter als viele andere Filme . P .S.

sieht , als ob er kein Wässerchen trüben
könne , hat er doch allerlei auf dem Kerb¬
holz . Jedenfalls nahm die Verlesung seiner
Vorstrafen durch den Strafrichter des
Amtsgerichts , obwohl dabei Bagatellen
großzügig unterschlagen wurden , eine
Viertelstunde in Anspruch . Und wenn er
seinen Koffer mit den Entlassungsscheinen
von Gefängnissen bekleben wollte , käme
eine Tapete zustande , die sich sehen las¬
sen könnte .

Diesmal handelte es sich um ein Pferd ,
das er unterschlagen haben sollte . Und
zwar nicht etwa um ein als Weihnachts¬
geschenk gedachtes Steckenpferd für kleine
Buben , sondern um einen ausgewachsenen
Wallach . Der war — ob infolge eines
Bremsenstichs oder von plötzlichen Frei¬
heitsgelüsten überfallen — seinem Ihn aus
Bayern heranführenden Besitzer mit Sat¬
tel und Gepäck bei einer Rast am süd¬
westlichen Rande von Karlsruhe durchge¬
gangen und in den Forchheimer Wald ent¬
wischt . Hier nun fing ihn Kaspar , der den
Vorgang von weitem interessiert beob¬
achtet hatte , mit Hilfe eines Bekannten und
dem Lasso lockender Worte ein , führte
ihn nach Hause und stellte . ihn in seinen
Stall und erst drei Wochen später kam
die Polizei dem Durchgänger auf die Spur
und lAtlte ihn , nach Identifizierung durch
den Eigentümer , ab .

Kaspar erhob schon damals gegen diese
Wegnahme Protest und behauptete auch
vor Gericht , der Gaul könne unmöglich
der steckbrieflich gesuchte gewesen sein .
Schade war nur , daß ef * icht nachzuwei¬
sen vermochte , von wem er ihn rechtmä¬
ßig erworben habe . Das einzige Argument ,
mit der er die Anklage zu entkräftigen
versuchte , war vielmehr der Einwand , da ®
wenn der Gaul nicht Ihm gehört hätte , e.
ihm ein leichtes gewesen wäre , ihn abzu -

| Von dieser Sophistik des geriebenen
Schlaumeiers ließ sich das Gericht natür¬
lich nicht beeindrucken , und das Urteil
lautete wegen Unterschlagung auf sechs
Wochen Gefängnis . Kaspar nahm die
Strafe mit der wehmütigen Resignation
entgegen , mit der etwa Hans Moser über
den Bibelspruch meditiert , wonach der
Gerechte viel leiden muß . S.

•
Lebensmittelkarten im Büstenhalter
Das Karlsruher Amtsgericht verurteilte

die 24 Jahre alte Ingeborg Koch - Berg¬
mann wegen Beihilfe zuih Schwarzhan¬
del , Urkundenfälschung , Falschbeurkun¬
dung und Personenstandsfälschung zu
sechs Monaten Gefängnis und die 20 Jahre
alte Olga S e g e r aus Hohenwettersbach
unter Einbeziehung einer Hehlereistrafe
von zwei Monaten zwei Wochen zu fünf
Monaten Gefängnis . Im Dienste eines
griechischen Schwarzhändlers stehend ,
brachten die beiden Angeklagten , im Bü¬
stenhalter versteckt , für 400 kg Lebens¬
mittel - , Nährmittel - und Zuckerkarten
von Stuttgart nach Karlsruhe , wo sie in
der Altstadt an den Mann gebracht wur¬
den . Ingeborg war als SS-Helferin wäh¬
rend des Krieges im KZ . Ravensbrück .
Um nach dem Zusammenbruch ihrer In¬
ternierung zu entgehen , verwandelte sie
sich in die Sportlehrerin Ursula v . Kes¬
selring aus Ungarn . Unter diesem Namen
bekam sie eine Kennkarte ausgestellt ,
einen Nichtbetroffenenbescheid der
Spruchkammer , sowie eine Zuzugsgeneh¬
migung vom Wohnungsamt . Ihr in Karls¬
ruhe geborenes Kind meldete sie unter
dem falschen Namen beim Standesamt an .
Nach ihrer Festnahme in Nürnberg wurde
sie mit ihrem Decknamen registriert . Ein
Kriminalbeamter , der sie wegen Einzel¬
heiten ihrer ungarischen „Heimat “ aus¬
fragte , konnte sie entlarven . fr .

Aus den Karlsruher Vortragsälen

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K ’he

Leichte Nachtfröste . Vorhersage bis Don¬
nerstag früh : In den Niederungen vielfach
neblig oder stark dunstig , sonst zum Teil
aufheiternd . Trocken Höchsttemperaturen in
Nebelgebieten nur wenig über 0 Grad , sonst
bis gegen + 5 Grad . Nachts in den Niede¬
rungen leichter Froet bis —3 Grad . Schwach -
windig .

„Einflüsse der Währungsreform
auf das Versicherungswesen**

Prof . Dr . Riebesell , der Präsident der Ham¬
burger Feuerkasse , hielt am Donners¬
tag , 8 . Dezember , als letzte Veranstaltung
der Periode vor der „Jungen Generation “
der KLV einen interessanten und lehrrei¬
chen Vortrag über das Thema „Einflüsse der
Währungsreform auf die Personenschäden - ,
Sachschäden - und Krankenversicherung “ . Auf
die Frage eingehend , ob sich die Versiche¬
rung von Währungseinflüssen trennen oder
völlig frei machen kann , erläuterte Prof .
Riebesell , daß eine Trennung nur bei den
sogenannten Risikoversicherungen möglich
sei , jedoch alle Versicherungen , bei denen
Sparkapital angelegt oder ein langfristiges
Abkommen eingegangen werde , nicht ge¬
trennt werden könnten . In diesem Falle sei
das Prinzip der kongruenten Deckung anzu¬
wenden , nach dem Prämien , Reserven und
Schadenszahlungen auf gleicher Währungs¬
oder Kaufkraftbasis zu erfolgen hätten . Wei¬
ter kam der Vortragende auf die Frage zu
sprechen , inwieweit das sogenannte Kapital¬
deckungsverfahren in der Lebensversiche¬
rung durch ein Umlageverfahren ersetzt wer¬
den könne , welche Härten die nach dem Tag
X in Kraft getretene Regelung für die Ver¬
sicherungsnehmer verursacht habe und eine
Milderung herbeigeführt werden konnte .
Prof . Riebesell verwies dann auf die Un¬
möglichkeit der Gesetze 47 und 53, nach de¬
nen das deutsche Versicherungswesen prak¬
tisch zur Autarkie verurteilt sei . Abschlie¬
ßend gab der Vortragende an Hand von Zah¬
lenmaterial eine Übersicht über die Entwick¬
lung des Versicherungswesens , bei denen er
vergleichsweise die Jahre 1940 und 1946 ge¬
genüberstellte , und aus denen hervorgeht ,
daß die Prämieneinnahme der gesamten Ver¬
sicherung von 2,3 auf 1,7 Milliarden RM in
1946 abgesunken ist . —ds —

Elsaß-Lothringen and die Vogesen
Beim letzten Versammlungsiab end der

„Naturfreunde “ am 10. 12. in der D»ammer -
stockwirtschaft wichen diese von der sonst
üblichen Weise , Vortrag und Lichtbilder
miteinander zu verbinden , ab , indem Ger¬
hard Schäufele zuerst recht eritnne -
rumgsreiche Ausführungen über Elsaß -Loth¬
ringen machte , in denen auch feuchtfröh¬
liche Anekdötchen nicht fehlten . Hätte das
Auge einige Bilder dabei beitrachten kön¬
nen , wäre größere Anschaulichkeit und Auf¬
merksamkeit erreicht worden . Alte Städte¬
namen , die uns einst so nahe waren und
nun wieder in das Dunkel der Getchichte
gerückt sind , drangen an unser Ohr Straß¬
burg — Kolmar — Schlettstadt , der Garten
Gottes des südlichen Elsaß wurde für eine
kleine Stunde geöffnet . Danach zeigte Freund
Siebold in Farbe und Genre fein ge¬
stimmte Aufnahmen von Elsaß -Lothringen
und den Vogesen . efä .

»In dulci jubilo
Die Sing - und Spielgruppe des G . Y . A -

Jugendheimes in Karlsruhe veranstaltete am
12. 12 . in der Matthäuskirche ein Weihnachts¬
lied ersingen , dessen Erlös zugunsten not -

i leidender Kinder der Stadt Karlsruhe be¬
stimmt war . Leider waren trotz des guten
Zweckes der Veranstaltung die meisten
Bänke lee ®- Unter der Leitung von Werner
W e g m a n n sangen dLe Kinder mit ihren
schönen , klaren Stimmen all die lieben , uns
seit früher Jugend vertrauten Weihnachts¬
lieder , auf der Orgel begleitet von Carl von
Pfeil . Die kleinen Solistinnen dieses Lie¬
dern « chmittags waren Gertrud Berckmüller ,
fJigrun Roßwag , Edith Heinz und Anni Nie¬
dermaier . Advents - und Weihnachtsworte
sowie Flötenmusik ergänzten das Weilh-
nachtsliedersingen . efa .

Radio Stuttgart sendet:
Dienstag . 14 . Dezember

12 .0« Landfunk . 12 .15 Musik . 12.45 Nach¬
richten . 12.00 Echo aus Baden . 13.15 Musik .
14.00 Schulfunk 14.20 Wirtschaftsfragen . 14.45
Englisch 15 .00 Volkslieder . 15.15 Klavier¬
musik . 15 .45 Aus der Weltliteratur . 16.00
Nachmittagskonzert . 16 .25 Funklexikon . 17.00
Deutsch in Dosen . 17 .15 Liederstunde . 17.45
Nachrichten . 17.50 Die Anschlagsäule . 18.00
Für die Frau . 18 .15 Jugendfunk . 19.00 Stimme
Amerikas . 19.20 Aktuelles . 19.45 Nachrichten .
20 .00 Symphoniekonzert . 21 .15 Funkbrettl .
21 .45 Nachrichten . 22 .00 Buntes Allerlei . 22.50
Aus aller Welt des Schauspiels . 22.00 Beet¬
hoven . 22 .56 Nachrichten .

Kreisklasse A : Frankonia Khe . — FC 21
Khe . « :2 ; Rüppurr — Bretten 4 :0 ; Beiertheim
gegen Bulach 0 :0 abgebrochen ; Stupferich
geg . Busenbach 3 :1 ; Jöhlingen —Spessart 3 :2.
Blankenloch — Fr . T . Forchheim 1 :3; Khe .
West — Linkenhelm 2 :1 abgebr ; Spöck ge¬
gen Malsch 5 :1.

Kreisklasse B : Khe . Ost — Polizei SV 5 :1 ;
Gehörlose — Graben 1 :19 ; Nordstern Rint¬
heim — Liedolsheim 1 :1 ; Khe . Südstadk
gegen Olympia/Hertha 2 :4 ; Fr . SSV Khe /
gegen Germania Neureut 0 :4 ; Palmbach ge¬
gen Spielberg 2 :2 ; Langensteinbach — Grün¬
wettersbach 2 :1 ; Langenalb — Hohenwet¬
tersbach 10 :1 .

Handball
Bezirksklasse : Brötzingen — Mühlacker

15 :4 ; Neureut — Fr . SSV Khe . 6 :8 : Fried¬
richstal — KTV 48 8 :12.

Kreiskiasse : KFV — Rußhelm 5 :8; Dur -
lach -Aue — VfB Mühlburg 0 :13 ; Bruchhau¬
sen — Malsch 2 :8. S-r .

eyruntjecks
( Haisaitaaaa res Peter Peel ftartraa • Na < t4r, ( t frast ! 5,,i - la « 4 #

(Nachdruck verboten )
23. Fortsetzung

Kapitän Olafson soll mich auf den hol¬
ländischen Dampfer absetzen . Ich werde
Ihm dafür eine reichliche Belohnung in
Aussicht stellen , und wie ich meinen Nor¬
weger kenne , wird er der Versuchung
nicht widerstehen .

Wenn Sie mir helfen , diesen Plan aus¬
zuführen , erhalten Sie hundert Pfund von
mir , und wir scheiden als gute Freunde .
Andernfalls , und wenn Sie dem Norweger
eine Warnung zukommen lassen , garan¬
tiere ich Ihnen , daß schon morgen Ihre
Vorgesetzte Behörde in Madrid auf diplo¬
matischem Wege erfährt , welcher Ehren¬
mann für sie hier als Hafenkapitän wirkt
Also entscheiden Sie sich .“

Don Silvio blickte Roger eine Welle un¬
schlüssig an . „Senor “ , sagte er endlich ,
»wenn das mit den hundert Pfund seine
Richtigkeit hat , —“

Roger zog seine Brieftasche , hervor . „Se¬
hen Sie her , hier ist das Geld *, sagte er .
»In zwei Stunden kann es Ihnen gehören .“

„Bitte verfügen Sie ganf über mich “ er¬
widerte der Kapitän süßlich , mit einer tie¬
fen Verbeugung .

Befriedigt verließ Roger die Komman¬
dantur , eilte in die kleine Stadt und gab
®in langes Chiffretelegramm nactj Gibral¬
tar auf , in welchem er um Erlassung eines
radiotelegraphischen Steckbriefes gegen
den „Hidalgo “ bat

Zwei Stunden später glitt der „Hidalgo “,
mit Roger an Bord , aus dem Hafen von
Las Palmas . Rogers Berechnung hatte
nicht getrogen , und der pockennarbige ,
weißblonde Norweger hatte sich nach kur¬
zem Zögern und Feilschen bereit erklärt ,
ihn auf die „ Harlem “ zu bringen .

Das Meer war recht bewegt , so daß Ro¬
ger bald «inen Anfall von Seekrankheit
vorschützen und sich in seine Kabine zu¬
rückziehen konnte . Dort saß er dann län¬
gere Zeit hindurch in angestrengtes Nach¬
denken versunken . Er hatte sich rasch an¬
nähernd über die innere Gliederung des
Schiffes unterrichtet und wußte , daß ach¬
tern die Offiziere , im Kastell die Mann¬
schaftsräume und mitschiffs sechs Passa¬
gier -Kabinen untergebracht waren .

„In einer der andern fünf Kabinen Ist
also Vivian eingeschlossen “

, überlegte er ,
„die Frage ist nur , in welcher !"

Er erhob sich und schlich zur Tür . Eben
als er den Knopf drehen wollte , hörte er
draußen auf dem Gang Schritte ; durch
das Schlüsselloch blickend , erkannte er
Kapitän Olafson und hinter ihm ein Ste¬
ward . Einen Augenblick lang blieb Olaf¬
son vor Rogers Kabine lauschend stehen
und ging dann weiter , bis an das Ende des
Ganges . Der Klang eines aufsdhnappenden
Schlosses drang an Rogers Ohr , eine Tür¬
angel kreischte leise , und dann folgte völ¬
lige Stille . Einige Minuten später kamen
die zwei Männer wieder zurück .

Bald darauf erschien Olafson in Rogers
Kabine , musterte seinen Gast etwas miß¬
trauisch und erklärte : „Gegen vier Uhr
werde ich die „ Harlem “ anfunken und an -
fragen , ob sie Sie aufnimmt Andernfalls
muß ich Sie in Gomera ans Land setzen f*

Roger dankte , starkes Übelbefinden vor -
schützend , worauf sich der Kapitän mit
trockener Höflichkeit empfahl und die
Kabine verließ . Nach kurzem Warten
schlich Roger zur Türe , überzeugte sich ,
daß der Gang leer war und eilte , ohne

einen eigentlichen Plan , nur von demWunsch
getrieben , Vivian zu sehen und aus ihrer
sicher qualvollen Lage zu befreien , nach
der gegenüberliegenden mittleren Kajüte .
Auf sein Anklopfen erfolgte keine Ant¬
wort , er drehte den Knopf , die Türe gab
nach und ließ ihn eintreten . Rasch blickte
er sich um ; der Raum war offenbar un¬
bewohnt Roger konnte zu seiner größten
Freude feststellen , daß eine Verbindungs¬
tür zur benachbarten Kajüte vorhanden
war . Er preßte sein Ohr an das Schlüssel¬
loch , versuchte dann vorsichtig zu öffnen
und setzte , als er die Tür versperrt fand ,
MacAllisters Unlversal - Dietrich in Tätig¬
keit

Nach einem kurzen Versuch gab das
Schloß nach . Die Kabine war halb verdun¬
kelt , auf dem Bett lag eine regungslose
Gestalt , an Händen und Füßen gebunden ,
einen Knebel Im Mund : es war Vivian .

„ Hände hoch !“ rief plötzlich neben ihm
Kapitän Olafson . Herumfahrend sah Ro¬
ger eine schwere Pistole auf sich gerich¬
tet

„Sie scheinen sich ja schnell an den See¬
gang gewöhnt zu haben “ , sagte der Nor¬
weger spöttisch . „Ihre Krankheit kam mir
gleich nicht ganz echt vor . Na , jedenfalls
habe ich mir die Freiheit genommen , in

Ihrem Namen der „ Hartem * eine Absage
zu funken . Wir werden also mit dem Hol¬
länder nicht Zusammentreffen , und ich werde
das Vergnügen haben , mich ein wenig mit
Ihnen über Ihre Absichten zu unterhalten !*

’

Roger mußte sich sagen , daß sein Spiel
verloren war , und zugleich bereute er es ,
diesen Streich so unüberlegt unternom¬
men zu haben . Freilich , eine Möglichkeit
des Erfolges gab es noch und die lag
bei Kapitän Olafson . So wandte er sich
an diesen und sagte so ruhig wie er
konnte :

„Hören Sie mich an , Kapitän Olafson .
Sie wissen wohl , wer ich bin und daß
große Machtmittel hinter mir stehen .
Wenn Sie mich und Miß Vivian Kara -
kerian unverletzt im nächsten Hafen ab¬
setzen , biete ich Ihnen eine große Summe
und garantiere Ihnen Straflosigkeit . Der
Herr de» Fünfeck » ist tot , von ihm haben
Sie nichts mehr zu befürchten .“

Die Stimme de » Norwegers klang ent¬
mutigend kalt und hart als er antwortete :
„Alle Schätze der Welt hätten für mich
keinen Sinn , wenn ich den erhaltenen
Befehl nicht ausführe . “

„Aber hören Sie doch , Mann “ , wieder¬
holte Roger , „Karakerian ist tot ! Sie
brauchen sich an seine BefeÄle nicht
mehr zu halten !"

„Tot oder lebendig — ich muß ihm ge¬
horchen !“ knurrte Olafson . „Es gibt viele
Haie In den Gewässern “ , sagte er dann
trocken . „Sie werden auch als guter
Schwimmer nicht viele Chancen haben ,
wenn ich Sie über Deck befördert habe .
Sehen Sie nur hinaus ! Kennen Sie die
kleinen Dreiecke ?“

Roger blickte durch die Luke und be¬
merkte wirklich einige jener dreieckigen
Flossen , die die Anwesenheit der gefrä¬
ßigen Räuber der See anzeigen .

Aber er bemerkte auch noch etwas an¬
deres . Kaum hundert Meter von der
Jacht entfernt , erhob sich plötzlich ein
massiger Körper aus dem Wasser , der
wie ein Riesenwalfisch aussah . Rogers
Herz pochte mit Ungestüm gegen die Rip¬
pen , und einen Augenblick war er von
innerer Erregung so übermannt , daß er
sich stützen mußte , um nicht umzuain -
ken . Gleich darauf gewann er jedoch
seine Fassung wieder .

Blitzartig zeichnete sich in seinem Ge¬
hirn das Vorgehen ab , das er einzuschla¬
gen hatte . Er wandte sich um , blieb aber
vor dem Bullauge stehen , so daß er es
mit dem Rücken verdeckte .

Im nächsten Augenblick erhoben sich
aufregende Rufe auf Deck , eiliges Hin -
und Herlaufen wurde hörbar . Roger trat
rasch zur Seite und gab dadurch das
Bullauge frei . Olafson warf einen Blick
auf das Wasser hinaus und erstarrte .

„Tod und Teufel "
, stieß er hervor .

Auf diesen Augenblick hatte Roger ge¬
wartet . Mit aller Kraft , derer er fähig
war , Heß er die Faust auf Olafsons Hand
niedersaußen . Die Pistole fiel zu Boden .
Doch eine Sekunde später hatte sich der
herkulische Norweger auf Roger gestürzt ,
der den Riesenkräften seines Gegners
nicht gewachsen war . Schon lag er auf
dem Rücken und fühlte die Hand Olaf¬
sons an seiner Gurgel .

Da ertönte klar und scharf von der
Türe her der Befehl : „Im Namen Seiner
Britischen Majestät , ergeben Sie »ich !“

Als Roger , von seinem Widersacher be¬
freit , sich erheben konnte , sah er einen
Offizier in der weißen Tropenuniform der
englischen Marine vor sich . Einige Matro¬
sen waren eben bemüht , den wütend um
sich schlagenden Norweger unschädlich
zu machen .

„Leutnant Jenkins von Seiner Majestät
Unterseeboot AR 409 “

, sagte der Offizier ,
Roger die Hand schüttelnd . „ Wir ĥaben
den Telegrammwechsel zwischen dem
„Hidalgo “ und der „Hartem “ aufgefangen
und sind sofort herangekommen , da wir
schon vorher den Steckbrief gegen den
„Hidalgo “ erhalten hatten . Anscheinend
sind wir gerade im richtigen Augenblick
aufgetaucht !“

Als Roger mit Hilfe des Engländers
Vivian von ihren Feseeln und Knebeln
befreit hatte , stellte es sich heraus , daß
sie ohnmächtig geworden war : doch schon
eine halbe Stunde später konnte sie ,
schwach lächelnd , für die zarten Liebko¬
sungen danken , mit denen Roger sie
überschüttete .

Heimkehr
Die „Transvaal “ dampfte gegen Norden .

Vivian und Roger standen an der Reeling
des Promenadendecks und sahen auf die
unruhige See hinaus .

„Dort ist England “, bemerkte Roger ,
auf eine ferne dunkle Linie deutend , die
sich am Rand der See abzuzeichnen be¬
gann . „In ein paar Stunden ist unsere
Reise zu Ende .“
■ Er sagte es mit einem Seufzer . Die we¬
nigen Tage der Seefahrt auf der „Trans¬
vaal “

, auf die das Unterseeboot sie über¬
schifft hatte , waren den beiden wie im
Fluge vergangen . (Fortsetzung folgt)
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Raubbau am Schwarzwald
Das ungeheure Ausmaß der Holzentnahmen

aus dem Schwarwald macht eine Denkschrift
des südtoadischen Finanzministeriums deut¬
lich . Bis zum Kriegsende hatte lt . wid der
normale Holzeinschlag jährlich höchstens
1,8 Mill fm betragen . Dieser „normale “ Ein¬
schlag , der von Arbeitskräften der badischen
Verwaltung durchgeführt wird , stieg 1946
auf 2,6 Mill fm und betrug 1947 noch 2,5
MilL fm . Von diesen insgesamt 5,1 Mill .
fm wurden 0,24 Mill . fm größtenteils nach
der Schweiz , als Rohholz exportiert , große ,Mengen mußten als Halbfabrikat ausgeführt
werden . Eine Ausfuhr von Fertigwaren
hätte den zehnfachen Devisenertrag des
Schnittholzes gebracht . Die restlichen Schnitt¬
holzmengen wurden meist ' für Fabrikations¬
programme der Militärregierung verwendet ,die Fabrikate gingen meist nach dem Aus¬
lande .

Zu diesem „Normaleinschlag “ kommen die
von ausländischen Firmen und Arbeitern
vorgenommenen Zusatzabholzungen , die sichauf 4,15 Mill . fm Nadelholz stellen sollen .Hiervon wurden bisher 2,50 Mill . rm ein¬
geschlagen . Bei einem Durchschnittspreisvon 19 RM/DM je fm beträgt ' der Wert der
Gesamtumlage 78,85 Mill . , davon wurden vonder Oficomex bisher nur 17,3 Mill . ver¬
gütet . Die Sondereinschläge durch auslän¬
dische Arbeiterkolonnen erreichten bisher
0,41 Mill . fm , die Schweiz ließ 0,15 , Iltalien
0,14, Holland 0,10 Mill . fm schlagen . DerWert des exportierten Holzes wird mit
96 Mill . RM/DM angegeben , wobei ein Teildes entstandenen Schadens berücksichtigtist , nicht aber beispielsweise der Verlust ,der durch Export * unter Weltmarktpreisenentstanden ist .

WIRTSCHAFTSTEIL DER »BNN«
Lage und Entwicklung der deutschen Lebensversicherung

Der Kamera -Export Württ .- Badens
Die steigende Zahl der Exportabschlüsseder württembergisch - badischen Kamera -

Industrie weist auf die Bedeutung dieserIndustrie hin , die durch die Firmen KodakAG ., Zeiß -Ikon AG ., Walter Voß ln Ulmund das Zeiß -Opton -Werk in Oberkochenvertreten wird . Das zuletzt genannte Werkist ein Teil des Carl Zeiß -Werkes in Jena ,der vor der russischen Besetzung nach demWesten evakuierte und nun mit zirka 900
Beschäftigten Brillengläser , .Objektive (z . B .Tessare ) und optische Präzisionsinstrumenteherstellt .' Die bisherigen Exporte der rirmen Kodakund Zeiß -Ikon belaufen sich mit ca . 60 bzw .70 ®/e der Vorkriegsproduktion wieder aufetwa 10 Mill . Mark , wobei die Zeiß - Ikon AG .mit etwa 00 •/• der Gesamtausfuhr vor derKodak AG . in Führung liegt . Die Kodak AG .exportiert zur Zeit eine volle 3-Monats -Pro -
duktion ihrer verbesserten Retina I und nim Werte von weit Über V/t Mill . DM!tiach den
Vereinigten Staaten . Die Zeiß -Ikon AG . ex¬
portiert besonders ihre Gesamtproduktionder Super -Ikonta Kamera , nach der große
Nachfrage auf dem Weltmarkt besteht . ZurZeit wird an einer neuen Contax gearbeitet ,die sich durch handliches Format , lichtstarke
Objektive , eingebauten Entfernung «- und
Belichtungsmesser auszeichnet und die dazu
beitragen wird , die deutsche Stellung aufdem Weltmarkt gegen die anwachsende
Konkurrenz zu behaupten .

Die Hauptschwierigkeit für den deutschen
Kameraexport stellt die Dollarklausel dar ,die das Ausland veranlaßt , nur zögernd Im¬
portlizenzen auszustellen , da Kameras zu
den Luxusartikeln zählen . Bedeutende Lie¬
ferungen erfolgten bisher nur nach den
USA , der Schweiz und Schweden . Es be¬
steht jedoch die Hoffnung , daß sich die
Lage wesentlich bessert . Der Export der op¬tischen Industrie hat deshalb für Deutsch¬
land so große Bedeutung , weil die Roh¬
materialien fast ausschließlich im Inlande
zur Verfügung stehen und die Preise der
Fertigprodukte wesentlich über den Ma¬
terialpreisen liegen , die Arbeit also den
Hauptanteil des Gewinnes ausmacht . Dr . Hue . i

Die heutige Entwicklung der Lebensver¬
sicherung ist nach Meinung der bekannten
Vereicherungsexperten Prof . Dr . Riebeseli ,
Präsident der Hamburger Feuerkasse und
Mitglied des Präsidiums des Gesamtverban¬
des der Versicheoxingswirtschaft , und dem
Generaldirektor der Karlsruher Lebensver -
sicherungs -AG , Alex Möller , durchaus als
günstig au bezeichnen , obwohl an die Ver¬
sicherung nach der Währungsreform be¬
reits große Anforderungen gestellt worden
seien . Beide Redner , die der Presse aan
vergangenen Donnerstag in einer Konferenz
über Stand und Entwicklung der Versiche¬
rung nähere interessante Einzelheiten Be¬
kanntgaben , wiesen in diesem Zusammen¬
hang auf die Explosionskatastrophe in Lud -
wigshafen und den Großbramd des Ham¬
burg er Karstadt -Kaufhauses hin . Di « Tat¬
sache , daß die von den Unglücken betroffe¬
nen Unternehmen kurz nach der Währungs¬
reform von den Versicherungsuntemehmen
von unterstützt werden konnten , d .. h . bei
einer halbjährigen Prämiexieinnahme , ist
als das sichtbare Zeichen einer gesunden
Stabilität 'zu werten .

Besonders interessant ist die stetige Ent¬
wicklung des Versicherungsgeschäftes in den
Jahren 1924 bis 1944 . In diesen 20 Jahren
stieg die Zahl der Versicherungsnehmer von
ca . 2,55 Millionen mit etwa 3,14 Milliarden
RM Versicherungssumme auf rd . 48 Millio¬
nen mit ungefähr 45 Milliarden RM Ver¬
sicherungssumme an . Das jährliche Prämien¬
einkommen betrug in den letzten Kriegsj 'ah -
ren schätzungsweise 1,5 Milliarden RM Nach
der Kapitulation Deutschlands , gefolgt von
de r Abtrennung der Ostgebiete und der
annektierten Länder , ergab sich für di ^ Ver¬
sicherung ein verbleibender Bestand in der
Trizone von ca . 18—20 Milliarden RM Ver¬
sicherungssumme . Bis zum Stichtag der Wäh¬
rungsreform am 21 . 8, 1948 hatte sich die
Versicherungssumme auf etwa 22—26 Milliar¬
den RM erhöht , bei einer Prämieneinahme
von je 1 Milliarde RM in den Jahren 1948
und 1947 . #

Vielfach wird heute von den Versiche¬
rungsnehmern und -Interessenten gefragt :
„ Welche Einflüsse hatte die Währungsre¬
form auf das Versicherungswesen ?“ Diese
Frage läßt sich am besten beantworten wenn
festig es teilt wird , daß vom Gesa mtb es ttand
an RM -Versicherungssummen „nach den bis¬
herigen als repräsentativ zu wertenden Teil¬
ergebnissen “ etwa 65V» auf D-Mark umge¬
stellt wurden , % des Versicherungsschutzes
der deutschen Lebensversicherung bei Wei¬
terführung erhalten bleiben und 3,4 Milliar¬
den RM Versicherungssumme im Verhältnis
1 :1 umgestel 'lt wurden . Das Neugeschäft der
Lebensversicherung mach der Währungsum¬
stellung zeigte in den Monaten Juli bis ein¬
schließlich Oktober mit insgesamt 406 Mil¬
liarden Mark einen erfreulichen Aufschwung ,
der nicht zuletzt der Ausdruck des in die
D-Mark gesetzten Vertrauens darstelAt . Die
Neuabschlüsse verteilen sich mit 45 415 Stüde
(177 613 Vers . Su .) auf Großleben und 317 355
Stück (229 812 Vers . Su .) auf Kleinleben .

Im Gegensatz zu der verhältnismäßig gün¬
stigen Lage der Sozialversicherung , die im
Verhältnis 1 :1 timgestellt wurde , steht die
private Rentenversicherung mit dem Um -
stellungsverhäJtnis 10 :1. Die Benachteiligung
der Privatversicherten war bereits am 10 . 7.
1948 Gegenstand einer Eingabe , des Verban¬
des der Versicherungsunternehmen in den
Westzonen an den Direktor der Verwaltung
für Finanzen , in dem auf die Unfralitbarkeit
dieser Benachteiligung hingewiesen und eine
soziale Lösung vorgeschlagen wurde , die fol¬

gende UmsteHungsverhältnisse für Monats¬
renten zum Ziele hat :

bis 50.— DM Umstellung 1 :1 ;
von 50.— bis 100 — DM Umstellung 1:2 ;
über 100.— DM Umstellung 1 :10.
Die Durchführung dieses Vorschlages er¬

fordert rund 200 Millionen DM Ausgleichs -
forderungen . Eine Summe , die die 11 Län¬
der des Währungsgebietes lediglich mit
Zinsen , d . h . oa . 7 Millionen DM , pro Jahr
belasten würde .

Ein ähnliches Problem , wo Lebensversi¬
cherte Handwerker im Gegensatz zu den
sozialversicherten durch die unterschiedliche
Umstellung (Sozialvers , 1 :1, Lebensvers . 10 :1)
benachteiligt sind , hat den Verband bewo¬
gen , zu beantragen , „ die Lebensversicherung
der Handwerker bis zur gesetzlichen Min¬
desthöhe von 5000 .— DM bzw . bei halber
Befreiung von 2 500.— DM im Verhältnis 1:1
umzustellen und zur Auffüllung der Prä¬
mienreserven dieser Lebensversicherung zu¬
sätzliche Ausgleichsforderungen zur Verfü¬
gung zu stellen ." Jedoch würden bei Ver¬
wirklichung dieses Vorschlages weitere

„Ausgleichforderungen in Höhe von 530
Millionen DM erforderlich werden , was be¬
deuten würde , daß alle Länder der drei
Westzonen 18

*

1/* Millionen DM Zinsen proJahr bereitstellen müßten .
Wie Generaldirektor Alex Möller über die

Lebensversicherung hinsichtlich des kom¬
menden Lastenausgleiches erklärte , betra¬
gen die Schuldnergewinne der Länder aus
Hypotheken , abgewerteten Wertpapieren und
Darlehen , sowie aus Übertragungen der
Verbindlichkeiten gemäß § 24,8 in Verbin¬
dung mit § 14 des Umstetlungsgesetzes ca .
2—3 Milliarden Mark . Die von den Ländern
zuzuteilenden Ausgleichsforderungen betra¬
gen demgegenüber 1,2—1,4 Milliarden Mark .Durch die Streichung von 70*4 der Fest¬
konten und Festschreibungen von weiteren
10% erleiden die Lebensversicherungsunter¬nehmen einen Verlust von ea . 40 . Mill . DM .Trotz der wirtschaftlichen Schwere der
Zeit kann das Lebensversicherungs -Geschäft
als günstig bezeichnet werden . Das lang¬

same Wiederauftauchen verschiedener
Schweizer Versicherungsuntemehmen , wie z.B . die „ Winterthurer Unfallversicherung “ ,
die sich ab 1. Januar 1949 wieder in die
deutsche Versicherungswirtschaft einschal¬
ten will , ist nach Ansicht Möllers in zwei¬
erlei Hinsicht bedeutungsvoll : 1 . beweist
das sehr zurückhaltende Ausland dadurch
sein Vertrauen in die neue DM -Währung
und 2. entsteht ein Konkurrent der für
das deutsche Versicherungswesen anspor¬
nend wirken wird . Auch die „Basler Le¬
bensversicherung " wird Anfang nächsten
Jahres ihre Tätigkeit in Deutschland wie¬
der aufnehmen .

Den Abschluß der Pressekonferenz bil¬
dete eine von Generaldirektor Möller ver¬
lesene Erklärung . des Verbandes der Le¬
bensversicherungsunternehmen , in der auf
folgendes hingewiesen wird . . Seit der Wäh¬
rungsreform sind von einigen Großunter¬
nehmungen Schuldscheindarlehen in Höhe
von jeweils 10—25 Mill . DM in Form von
Emissionen aufgelegt worden , die von Versi¬
cherungs -Unternehmungen gezeichnet u . über¬
nommen werden sollen . Diese ..Emissionen “
können den Eindruck entstehen lassen , daß
die Lebensversicherung über hohe Anlage¬
mittel verfügt , und daß sie diese ganz über¬
wiegend dem Industriekredit zuführt . Tat¬
sächlich können die Versicherungsunter¬
nehmen nur einen bescheidenen Teil der
Kreditwünsche erfüllen , mit denen sie aus
allen Teilen der Wirtschaft , insbesondere
auch zur Finanzierung des Wohnungsbaues ,
überhäuft werden .“ Der Verband weist
seine Mitglieder abschließend darauf hin ,
daß durch die erwähnten Emissionen ein
beträchtlicher Teil der zur Anlage verfüg¬
baren Mittel gebunden würden . Im Inter¬
esse der Gesamtwirtschaft sollte jedoch ver¬
mieden werden , daß die übrigen Anträge
auf Gewährung langfristiger Kredite nicht
mehr in angemessenem Maße berücksichtigt
werden könnten , und das von der Lebens¬
versicherung vertretene Prinzip einer ge¬
sunden Mischung ihrer Decteungsmittel ver¬
nachlässigt wird . M . S .

Das Bankwesen der Vereinigten Staaten
(AD ) Das amerikanische Bankwesen unter¬

scheidet sich von den Finanzsystemen ande¬
rer Länder durch die Tatsache , daß die
14 608 Banken der USA von Privatleuten ge¬leitet werden und sich ln privater Hand
befinden , auch wenn sie von den Bankab¬
teilungen der amerikanischen Regierungoder der einzelnen Bundesstaaten überwacht
werden . In den USA unterscheidet man
„National Banks " und die sogenannten
„ Chartered Banks " . Sie werden durch die
Regierung eines der 48 Staaten oder auch
durch die Bundesregierung selbst konzes¬
sioniert . 9003 Banken arbeiten mit einzel¬
staatlichen Konzessionen . 5005 Banken da¬
gegen direkt mit Konzession der ameri¬
kanischen Regierung und werden daher
als „National Banks “ (Nationalbanken ) be¬
zeichnet .

Als unabhängige und ln privater Hand
befindliche Unternehmungen stehen die
Banken untereinander " in freiem Konkur¬
renzkampf , dessen Vorteile in der Fülle fi¬
nanztechnischer Möglichkeiten ihren Nieder¬
schlag finden , die sich dem amerikanischen
Bankpublikum eröffnen . Die amerikanischen
Banken stehen ihren Kunden überall mit
einer Vielfalt lebenswichitger Dienstleistun¬
gen zur Verfügung , die mit den speziellen

örtlichen Bedürfnissen in direktem Zusam¬
menhang stehen .

Bei den amerikanischen Banken bestehen
22 Millionen reiner Sparguthaben mit ins¬
gesamt 54 Milliarden 250 Millionen Dollar .
Die Aktionäre , denen die amerikanischen
Banken gehören , haben ein Eigenkapital
von rund 12 Millarden 260 Millionen Dollar
eingezahlt und erhöhen ihre Kapitalkonten
laufend . Ihre Einlagen wirken gewisser¬
maßen als Kapitalpolster , das die Sparer
gegen eventuell mögliche Verluste durch
eine unvorsichtige Investitutionspolitik der
Bank oder bei einem panikartigen Sturz auf
die Geldinstitute schützt . Darüber hinaus
garantiert die „Federal Deposit Insurance
Corporation “ (Gesellschaft zur Sicherung der
Einlagen der Bundesbanken ) durch ihren
Reservefonds , daß kein Sparer bei einer
Einlage bis zu 5000 Dollar einen Verlust er¬
leidet .

Die amerikanischen Privatbanken gehören
zur Tradition der Vereinigten Staaten . Die
staatliche Überwachung , durch die das Bank¬
system als Ganzes besser Untermauert wird ,
schützt den Sparer vor Verlusten und garan¬tiert ein einheitliches Bankgebahren in allen
Teilen der Vereinigten Staaten .

Mit der Entwicklung der USA wurden

Handel und Industrie immer mehr am inter¬
nationalen Wirtschaftsleben beteiligt . Damit
entstand auch die Notwendigkeit , eine Art
Staatsbank zu schaffen , der 1913 durch das
amerikanische Bankgesetz , die Federal Re¬
serve Akte , entsprochen wurde . Nach den
so geschaffenen Federal Reserve System wer¬
den die Vereinigten Staaten in 12 Federal
Reserve Distrikte mit je einer Federal Re¬
serve Bank unterteilt . Diese Banken wer¬
den durch den Federal Reserve Board (den
obersten Verwaltungausschuß der Federal
Reserve Banken ) geleitet und befinden sich
trotz dieser großen staatlichen Einflußnahme
ebenfalls in privater Hand . Der Federal
Reserve Board besteht aus sieben Gouver¬
neuren , die vom Präsidenten der Vereinig¬ten Staaten auf jeweils 14 Jahre ernannt
werden . Ihm ist der „Federal Reserve Ad -
visory Council “ (Beratungsauschuß des Fede¬
ral Reserve Board ) als beratende Körper¬schaft beigeordnet .

Jede der 12 Federal Reserve Banken wird
von neun Direktoren geleitet . Sechs von
ihnen , darunter 3 Bankiers und drei Nicht -
Bankiers , werden von den Banken ihres
Federal Reserve Distrikts gewählt , die rest¬
lichen drei werden vom Federal Reserve
Board ernannt .

Das Federal Reserve System reguliert die
amerikanische Währung , überwacht die Na¬
tionalbanken und dient als Deoot für die
Reserven der Federal Reserve Banken . Es
umfaßt alle bundesstaatlich konzessionierten
Banken in den Vereinigten Staaten , die ge¬setzlich zur Mitgliedschaft verpflichtet sind ,sowie einige einzelstaatlich konzessionierte
Banken und Treuhandgesellschaften , die als
freiwillige Mitglieder auf Antrag zugelassenwurden .

Industrieller Produktionsindex
für Oktober 1948

Wie die VfW mittel « , ist die Indexzifferder Industrie - Produktion im vereinigtenWirtschaftsgebiet nach vorläufiger Bere <+vlnung auch im Oktober leicht angestiegen ä «hat mit 73 V. von 193« ihren bisher h 6 e h-sten Stand erreicht (September - war ~70 •/•) . Die Zunahme beträgt 4 V, gegenüberdem Vormonat und 38 V. gegenüber Anrtides Jahres , dem Monat mit der Höchstnro .duktion vor der Währungsreform , n »Tempo des seit Juli anhaltenden kräftigenProduktionsaufschwungs hat sich im Oktoiber etwas verlangsamt . Auch in diesem Jabüdürfte — wie in den Vorjahren — der Okto¬ber der Monat mit der jahreszeitlichenHöchstproduktion sein . n
In den einzelnen Industriezweigen zeigtdie Produktionsentwicklung im Oktobergegenüber dem Vormonat merkliche Unterschiede . Während im Kohlenbergbau undden meisten Investitionsgüterindustrien wieauch bei Feinkeramik und Schuhindustriedie Aufwärtsbewegung sich weiter fortgesetzthat , sind auf anderen Gebieten neben einemgewissen Stillstand auch vereinzelte p rtT

duktionsrückgänge eingetreten , die inStörungen der Energieversorgung (Chemie und neIMetalle ) und in Rohstoffschwierigkeiten(Leder , Textil , Glas ) ihre hauptsächlich ,Ursache haben . Infolge dieser uneinheitliehen Entwicklungstendenz hat sich <ji„Produktion von Investitionsgütern im Durchschnitt gegenüber dem Vormonat um fast6 V. , die Produktion von allgemeinen Pro -duktionsgütem und von Verbrauchsgüte ™um 2 V. erhöht . ™

(Indexziffer 1936 - 100)
Aug . Sept . Okt. Veräad .

gegenüb .Se ./Okt .48Gesamtindustrie 65 70 73 + 4 V,1. Allg . Prod .-Güter 86 91 92 + 2 v.2. Invest .-Güt .-Grundst . 59 64 68 + 6 V.3. Inv .-Güt .-Fertigware 53 60 03 + 5 •/•4. Verbrauchsgüter 07 + 3V,

Kut^Q IVitteclafitinotijen
Steinkohlen '-Produktion Westdeutschlands .

Nach einer Meldung der DKBL betrug die
westdeutsche Steinkohlenproduktion in der
am 5. Dezember abgelaufenen Woche insge¬samt 1 948 245 t und im Tagesdurchschnitt
322 219 t (AP )

Walzwerk - Erzeugung im November gut
behauptet . Im Gegensatz zu der leicht ab¬
gefallenen Produktion von Rohstahlblöcken
und Roheisen lag die Erzeugung der Walz¬
werke im November mit 405 883 t leicht über
der Oktober -Produktion von 420147 t . Die¬ses günstige Ergebnis ist um so bemerkens¬
werter , als die Zahl der Arbeitstage im
November durch Streik und Feiertage ver¬mindert war , (wid )

Gritzner -Kayser AG ., Karlsruhe -Durlach .Die Gesellschaft legte jetzt die AbechMlsse
für 1943 bis 1946 vor , aher noch nicht das
Rechnungswerk für 1947 . 1946 wurde ein
Verlust von 1,02 Mill . RM ausgewiasen ,der sich durch den Vortrag aus 1945 von
70 OOO— RM auf 1.09 Mill v RM Verlustvor¬
trag erhöht . Der Rohüberschuß ist von 1,69auf 0,62 Mi 11. RM gefallen und die außer¬
ordentlichen Erträge von 0,5 auf 0,34 MiU .RM . Löhne und Gehälter erforderten 1,35Müll. RM (1,46 ) und Steuern 0.26 (0,15 ) . Ab¬
schreibungen wurden von 0,38 auf 0,17 Mill ,RM ermäßigt . Zimsaufwenduiugen gingen von
0,21 auf 0,07 Mül . RM zurück . Mit dam An¬
laufen der normalen Produktion ging die
zur Ub erb rückung der Krise aufgenommene
betriebsfremde Fertigung für Bedarfsware
immer mehr zurück In der Bilanz er¬
scheint das Umlaufsvermögen mit 5,58 gegen7,38 darunter fast 3 Miß . RM Waren . Ver¬
bindlichkeiten gaben auf 0,96 (1,70 ) Mül . RM

nach . Bankschulden bestehen nicht mehr(gtsk)
Neckar -AG . in Stuttgart . Die Gesellschafthat im Frühjahr und Sommer 1948 die Ab-schaußarbeiten für die Staustufen Horkheimund Lauffen vergeben und eine Brücke zwi¬schen Stuttgart und Cannstatt fertiggestelltInfolge schlechter Wasserführung erzeugtendie Kraftwerke 1947 nur 227 (340) Mill . kWh .Der Güterverkehr auf der kanalisiertenNeckarstrecke Mamiheim -Heilbronin stiegaber auf 0,88 (0,47) Mill . t . (wid )

Hauptversammlungen :
Vereinigte Trikotfabriken R.Vollmöller AG , Stuttgart -Vaihingen , am14. 12. in Stuttgart -Vaihingen .
Zahnradfabrik Friedrichs¬hafen AG , Friedrichshafen , am 15. 12. inFriedrichshafen .

Deutsche Steinzeugwarenfa¬brik für Kanalisation und chemische In¬dustrie , Mannheim -Friedrichsfeld , am 16,12.in Köln .
Stuttgarter GemeinnützigeBaugesellschaft AG , Stuttgart , am21. 12. in Stuttgart -S . (Dena )

Herausgegeben unter Militär - Regierung *
I Lizenz US - WB - 101. Verantwortl . Schrift -
I' leiter Walter Schwerdtfeger und WilhelmBaur . — Nachrichten : DENA (Deutsch «! Nachrichten -Agentur ) . DPD (Deutsch . Presse¬dienst Britische Zone ) , AP (AssociatedPress ) . SNB (Sowjet . Nachricht .-Büro ) . INSInternat . New Service ) . — Für Rücksen -
[ düng nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .

Fritz Dann , mein unvergeßl . Mann , uns . treubes . Vater u .
Großv ., Onkel u . Schwager , ist am 13. Dez . im Altei
Ton 43 Jahr , nach langem , schwerem Leiden von uns
gegangen . Beerdigung : Mittwoch , 15. 12. , 14,30 Uhr.
In Duriach . In tiefer Trauer : Klara Dann u . Kinder .

Richard Doll, Krankenwärter a . D. , ist nach lg ., schw .
Krankheit im Alter von 60 J . verschieden . K.-Durlacn ,Pfinztalstr . 44, Philippsburg , Untergrombach . Die tr
Htbl . Beis . Mittw ., 15. 12., 14 Uhr , in Durl ., Bergfriedh .

Christoph Schleyer , Zollsekretär i . R ., mein lieber Mann ,unser guter Vater , ist am Montag sanft eingeschlafenFrau Änn Schleyer , Brich und Paula . Mainstrafie 2.
Beerdigung : Mittwoch , 15. 12., 9 Uhr, Hauptfriedhof .Jakob Senger , Rangiermstr . a . D ., m . 1b. Mann , uns . gt .Vat ., Großv . u . Schwgv ., ist i . A. v . 75 J . n . kz . Krkh .verstorben . Beerdig . Mittw ., 15. 12., in Rheinbischofs¬
heim . In tiefer Tr . : Salomea Senger geb Uhl, Karl
Senger , Fam . Erich Senger , Elisabeth Senger u . Fam.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist Montag früh ,
3 Uhi , mein lieber Gatte , Vater und Schwiegersohn

Fritz Peter Strauß
verstorben .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Erika Straus « geh . Netzes ,
Sohn Peter ,
Emilie Netzer .

Ettlingen , Friedrich -Ebert -Straße 5.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , d. 15. Dezem¬

ber, vormittags 10 Uhr , auf dem IsraeL Friedhof ,
Karlsruhe , Karl -Wilhelm -Straße , statt

Mein lieber Mann , unser lieber , treusorgenderVater , Großvater , Urgroßvater , Bruder und Schwager
DANIEL LICHTI

Oberingenienr
ist nach einem arbeitsreichen Leben im 74 . Lebens¬
jahr heute früh unerwartet heimgegangen .

In tiefer Trauer :
Johanna Lictati geb . liege u . Angehörige .Khe . -Rüppurr , Holderweg 19, 11. Dez- 1948.

Die Beerd . findet am 14. 12 14.00 in Rüppurr statt .

ihre Vermählung geben bekannt :John J . Kearns — Hertha Kearns geb . Schneider . Holyoke /
Mass . USA., Karlsruhe , Roonstraße 3 .

Cpt Rüssel Loyd Wells — Margarete Wells geb . Stengel ,Tulsa , Oklahoma (USA), Karlsruhe , Weinbrennerstr . 52.
Trauung : 14. Dezember 1948, 114.30 Uhr , Maikuskirche .

Veranstaltungen

^ KURBEL
Heute 11 Uhr «Der kleine
Däumling * 13, 15, 17, 19, 21
Uhr «Jenny und der Herr im
Frack *.

CLORlfl
C. AM RONDCUM1Z- RUF8921J

Ntu noch bis einschl . Donnerstag !

^ NNIFER̂ ONES Ut *

BERNADETTE
THE SONG OF BERNADETTE
ttacA. "RtmOM. VOK
FRANZ WERFEL

Täglich : 11.00, 14. 15, 17.30, 20.45 Uhr.

feuriger Kfein
im funketnden (jtase
Ist ein Sinnbild heiterer Lebensfreude ;
und gute Musik dazn, das steigert
noch das Wohlgefühl . — Diese behag .
liehe Atmosphäre finden Sie Jeden
Abend im Casino , Kaiserallee 16, an¬
der Yorckstraße . bis 2 Uhr morgens .
— Eintritt frei Parkplatz frei .

Wahlweise Abgabe von 1000 g Weißbrot statt 1000 g R-Brot .
Versorgungsberechtigte über 3 Jahre — mit Ausnahme der
VoUselbstversorger und der Teilselbstversorger mit Brot
— können im Monat Dez. 1948 wahlweise statt 1000 g
R-Brot 1000 g unvermischtes Weißbrot bzw . 750 g Koch¬
mehl der Type 1050 beziehen . Die Abgabe erfolgt gegen
1000 g R-Brotraarken in Verbindung mit dem Sonder¬
abschnitt 109 soweit dieser mit dem Eindruck E 11 bzw.
E 14, E 21, E 24, E 31, E 34 versehen Ist . Abschnitte 109
mit dem zusätzlichen Eindruck „ TSV Fl" sind ebenfalls
gültig , nicht jedoch solche mit dem zusätzlichen Eindruck
„TSV Brot”. Abschnitte 109, die nicht den Eindruck
„ Württ . ” bzw . „ Baden " tragen , sind ungültig . Die Gül¬
tigkeit der als Kontrollabschnitte bestimmten Abschnitte
109 wird gleichzeitig bis 15. Januar 1949 verlängert . Für
den Markenrücklauf wird folgendes bestimmt : a) Alle
über R-Brot lautenden Abschnitte sind als R-Brot abzu¬
rechnen . b) Die Sonderabschnltte 109 sind gesondert auf.
zukleben und abzurechnen . Khe ., 13. Dez. 1948. Ernäh¬
rungsamt Khe .-Stadt , -Land.

Uffentiiche Versteigerung : Freitag , 17. Dez. , 9—12 und
14—18 Uhr , findet in der Sporthalle Jost , Karl -Friedrich -
Straße , gegenüber Germania , 1. öffentliche Versteigerung
von Kleidern , Möbeln , Hausrat statt . Gegenstände zur
Versteigerung werden noch angenommen . Karlsruher Auk¬
tionshaus Hans Peter , Melanchthonstraße 4 — Tel . 2950 .-

Zwangsversteigerung . Am 16. 12., 14 Uhr , werde ich in
Khe ., Akademiestr . 6 , Z. 52, öffentl . versteigern : 1 Reg\ -
strierkasse , .National ** (Dayton Ohio ). Burgmann , G .-Vollz .

Amtliche Bekanntmachungen

liegt , und zwar auch dann , wenn eine Veranlagung zur
Einkommensteuer nicht durchzuführen ist . Die Abgabe für
November und Dezember 1948 beraißt sich jeweils nach
einem Drittel des Einkommens , das der Abgabepflichtigeim Vorauszahlungszeitraum vom 21. Juni bis 30 . Sept . 48
bezogen hat und die Abgabe für den Monat Januar 1949
nach einem Drittel des Einkommens , das im Vorauszah¬
lungszeitraum vcm Oktober bis Dezember 1948 erzielt
wurde . Für die Höhe des Notopfers aus dem abgabe¬
pflichtigen Einkommen gelten die Sätze unter a ) entspre¬
chend . Die Abgabe ist nach dem Gesetz fällig am 10.
November 1948, 10. Dezember 1943 und 10. Januar 1949.
Wegen Fristablaufs ist die Abgabe für November u . De¬
zember 1948 spätestens zusammen mit der Abgabe für
Januar 1949 am 10. Januar 1949^zu entrichten . In der zum
10. Januar 1949 abzugebenden Einkommensteuer -Körper -
schaftsteuer -Vorauszahlungserklärung für das 4. Kalender¬
vierteljahr 1948 ist die Abgabe für Veranlagte in einem
besonderen , im Vordruck vorgesehenen Abschnitt zu be¬
rechnen , Abgabepflichtige , die keine vierteljährliche Er¬
klärung abzugeben haben (d . s . diejenigen , die ihre vier¬
teljährlichen Vorauszahlungen nach einem Feststellungs¬
bescheid entrichten oder keine Einkommensteuer zu ent¬
richten haben ), werden besonders aufgefordert . IL Die
Abgabe wird außerdem erhoben von allen Körperschaften ,
Personenvereinigungen und Vermögensmassen , die der
Körperschaftssteuer unterliegen und die ihre Geschäfts¬
leitung oder ihren Sitz im Vereinigten Wirtschaftsgebiethaben oder in diesem zur Körperschaftssteuer veranlagtwerden , als Abgabe der Körperschaften . Für die Erhebungder Abgabe der Körperschaften gilt , abgesehen von der
Höhe der Abgabe , das unter I b Gesagte entsprechend .
Die Abgabe der Körperschaften beträgt monatlich 1.20 DM
für jede angefangenen , im Bemessungszeitraum bezogenen100 DM Einkommen , mindestens jedoch monatlich 20 DM.
Genossenschaften , die unter bestimmten Voraussetzungenvon der KSt befreit sind , sind abgabepflichtig (§ 8 Abs . 2
der VO des Direktors der Verwaltung für Finanzen des
Vereinigten Wirtschaftsgebiets vom 8. 11. 1948) . Karls¬ruhe . 9 . Dez. 1948. Der Präsident des Landesfinanzamts .

Betr.KarlsruherAdreßbuch!
Abgabe „Notopfer Berlin ”. Der Wirtschaftsrat hot am 8. 11.

1948 das Gesetz zur Erhebung einer Abgabe „ NotopferBerlin " beschlossen . Die Abgabe wird für die Monate
November 1948, Dezember 1948 und Januar 1949 (Er¬
hebungszeiträume ) erhoben : I. von allen natürlichenPersonen , die im Vereinigten »Wirtschaftsgebiet ihren
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt oder Ort der
Beschäftigung haben , als a) Abgabe der Arbeitnehmer ;b) Abgabe der Veranlagten , a ) Die Abgabe der Arbeit¬
nehmer ist durch Einbehaltung vom Arbeitslohn von jederPerson zu erheben , die im Erhebungszeitraum , wenn
auch nur gelegentlich oder vorübergehend , in einem
Dienstverhältnis steht . Die Abgabe der Arbeitnehmer
richtet sich nach der Höhe des ste »erpflichtigen Arbeits¬
lohns , der dem Beschäftigten zufließt bzw . zugeflossenist . Zum Arbeitslohn gehören auch Sachbezüge und ein¬
malige Bezüge , soweit diese nicht lohnsteuerfrei sind .
Für die Bemessung der Abgabe ist der Arbeitslohn zu¬
sammenzurechnen , der für Lohnzahlangszeiträume bezogenwird oder worden ist , die im La-ife des einzelnes Er¬
hebungszeitraumes enden . Vom Arbeitslohn sind zur Be¬
messung der Abgabe in jedem Fall die Pauschbeträge für
Werbungskosten und Sonderausgaben sowie die auf der
Lohnsteuerkarte eingetragenen steuerfreien Beträge ab-
zusetzen . Die Abgabe der Arbeitnehmer beträgt bis zu
einem abgabepflichtigen Arbeitslohn von 500 DM im Er-
hebungszeitiaum 0,60 DM für jede angefangenen 100 DM;
für jede weiteren angefangenen 100 DM 1.— DM. Die
Abgabe der Arbeitnehmer ist nach dem Gesetz fällig am
5. Dezember 1948, am 5. Januar und 5. Februar 1949 .
Wegen Fristablaufs ist aber 1- bei nachträglicher Zah¬
lung des Arbeitslohns die Abgabe für den Monat No¬
vember spätestens bei den Lohnzahlungen im Januar 1949
nachträglich einzubehalten , 2. bei Vorauszahlung des Ar¬
beitslohns die Abgabe für die Monate November 1948,Dezember 1948 und Januar 1949 bei der Zahlung des
Lohnes (Gehalts ) für Januar 1949 oder , wenn dies Schwie¬
rigkeiten bereiten würde , spätestens bei der Zahlung für
Februar 1949 nachträglich einzubehalten . Die Abgabe ist
am 5. Januar und 5. Februar 1949 abzuführen . Hbt der
Arbeitgeber eine Lohnsteueranmeldung abzugeben , so
sind die einbehaltenen Abgabebeträge in der Lohn¬
steueranmeldung gesondert aufzuführen . Ist eine Lohn¬
steueranmeldung nicht abzugeben , so genügt bei bargeld¬loser Zahlung die Anmeldung der Abgabebeträge auf dem
Überweisung «- bzw . Postabschnitt . Bei Barzahlung ist zur
Anmeldung zweckmäßigerweise der entsprechend ge¬änderte Lohnsteueranmeldungsvordruck zu verwenden .
Weitere Einzelheiten über die Abgabe der Arbeitnehmer
Sind aus dem „Merkblatt * für Arbeitgeber ” zu ersehen ,das den Arbeitgebern in den nächsten Tagen durch die
Finanzämter übersandt oder auf Verlangen abgegebenwird . Die Abgabe der Veranlagten wird von jeder natür¬
liches fieäsoa eshobea , d*w äer Einkommensteuer uaiec -

In hiesigen Geschäftskreisen werden für ein „ Süd¬
deutsches Branchen • Adreßbuch “ Eintragungen und
Anzeigen geworben .
Wir stellen dazu fest , daß das seit 1818 von uns
herausgebrachte Karlsruher Stadtadreßbuch sowie
das ' Landes -Branchenadreßbuch Baden mit diesem
nicht identisch ist . Beide Bücher erscheinen nach
wie vor in unserem eigenen Verlag , der durch die
langjährigen Stadtvertreter auch die Werbungdurchführt .
Ab Januar 1949 beginnt unsere eigene WerbungWir machen darauf aufmerksam , daß sämtliche zurZeit vorsprechenden Anzeigen - Vertreter nicht in
unserem Auftrag bandeln .

G. Braun G. m . b . H.
Druckerei und Verlag . Karlsruhe .

Telefon 952 .

Stellen -Angebote
Vorher Arbeitsamt fraqent Führendes Unternehmen

der Mineralölindustrie
sucht zum Verkauf seiner
hochwertigen Auto - öle
und Fette für die Kreise
Karlsruhe und Pforzheim
noch je einen Herren als

Bezirks-
Verfrefer

Motorisierung u . Fachwis¬
sen erwünscht . Angebote
unter T 3731 durch Anz .-
Gesellschaft Stuttgait -W ,
Reinsburgstraße 87.

Gute Existenz I Für den Ver¬
trieb unserer freiverkäuf¬
lichen Präparate (keine
Futtermittel ) werden für
hies . u . a . Bezirke 1—2
tücht . Vertreter z. Bes.
der Viehhalter in Stadt
u . Land bei guter Ver -
dienstmöglichk . von Tier¬
arzneimittelfabrik sofort
gesucht . Ausfuhr !. (3 (Al¬
ter , Ang . d. früh . Tät .) u.
2414 an BNN.

Vertreter zum Vertrieb von
chem . -techn . Erzeugn . in
Nordbad ., b. Einzeih , und

Drog . gt . eingef ., gesucht .
EI unter 2288 an BNN.

VERTRETER
für unsere BETOCEL-

Schaumbeton -Erzeugnisse
zum Besuch von Archi¬
tekten u. Bauuntemehm .
ges . Schriftl . Bewerbung
erb . an : Niemann Leicht¬
beton G .m.b .H„ Karlu „

MoUkestraße 31 .

Vertreter gesucht auf Prov .-
basis für Württbg ./Baden
für den Verkauf von Eisen -
u. Stahlwaren u. medizin .
Glaswar . u. Geräten . Der¬
selbe muß bei der ein¬
schlägigen Kundschaft ein¬
geführt sein * B IC358 K
«a Bb&L

Für Karlsruhe und Umgeb.
suchen wir

Bezirksvertreter
mit Fachkenntnissen in der
Sach - und Lebensversicher .
Ortskenntnis und akquisito -
rische Begabung sind Vor¬
aussetz . Wir bieten Höchst¬
provisionen und bei Bewäh¬
rung oder Erfolgsnachweisen
Garantien u . Zuschüsse . Her¬
vorragende Werbemöglich¬keit durch konkurrenzlose
Sofortpolicen in Leben und
Unfall .
Nichtfachleute werden einge¬arbeitet . Durch ständige farb¬
liche Unterstütz , wird schnel¬
le Erreichung eines garan¬tierten Einkommens und Auf¬
bau einer neuen Existenz ge¬währleistet .
„ Alte Magdeburger " Leben -,Unfall -. Haftpfl .-. Kraftfahrt ,
und Hausratversicherungen ,
Bezirksdirektion Karlsruhe ,Waldstraße 63, Tel . 1239.

Generalvertretung mit Aus -
lief .-Lg . ▼. bedeut . Nähr¬
mittelfabrik (Kindetnähr -
mittel ) zu vergeben . Kau¬
tionsstellung f. Lagerhal¬
tung erf . s unt . M 274-06
an Anzeiger -Dienst Steu -
del , Stuttgart 1, Postf . 374 .

Ser . Fachvertreter , bei Groß -
und Kleinhandel gut ein¬
geführt , von norddeutsch .
Fabrik elektrotechn . Mar¬
kenfabrikate ges . GS D 2053
Anz .-Exp . Johannes Dahl-
grün , Hamburg 36, Au¬
stralhaus .

Bedeut . Chem . - Pharmaz .
Fabrik und Drogep -Bear-
beitungsbetrieb sucht persofort bestens eingeführte

Vertreter
u . Reisende

Es wollen sich nur Her¬
ren bewerben , die jahre¬
lang eingeführt sind und
erfolgreiche Reisetätigkeit
nachweisen können . GS
nur unter Aufgabe des Le¬
benslaufs und Angabe v.
Referenzen erbeten unter
W 2191 an Herrn . Wülker ,Ann . -Exped . , Bremen .

Wir suchen für das Ge¬
biet Graben —Philippsburgeinen haupt - od . neben¬
beruflichen

Inkasso -Vertreter
„ Handwerk . Handel

und Gewerbe “ .
Kranken Versicherungs¬

anstalt a . G.,
Bezirksverwaltung

Karlsruhe , Kriegsstr . 23.
Tttcht . Vertreter v. gr . Ver¬

sandhaus im Rheinland z .
Vertrieb v . Bestecken auf
Teilzahlungsbasis ges . Lie¬
ferung d . Ware erfolgt so¬
fort nach Auftragseingang
ab Lager , s ) K 393 K BNN.

Bezirksvertreter gesucht für
Vertrieb von wissensch .
Tabellen als Neuheit für
Papierwarenbranche . Schu¬
len etc . u . jedermann . Be¬
werbungen nur schriftlich
an Fa . P. Johnigk , Allein¬
vertrieb f. Westdeutschi .,
(17a)* Forchheim , Postfach -

Jüng , Elektr .-Monteur zum
Aufh . von Bel. -KÖrp . und
Rep. v . El . -Ger . z. sof . Ein¬
tritt OßS. s 2805 BNN.

Verdienstmöglichkett ! 20.—
täglich durch Hausverkauf
eines Weihnachtskalender¬
buches . Zu erfr . bei : Al¬
bert Schmider , Khe., Dax¬
landerstraße 39.

10—15 DM Tagesverdienst b.
Verkauf an Private , jg n.
2741 an BNN.

Inkasso
vergibt gr . Lebensvers .
an rührige Herren fauch
Pensionäre ), die am Be¬
standsausbau tatkräftig
mithelfen Guter Neben¬
verdienst , bei Eign . Fest¬
anstellung . Bewerb , unt .
K 377 K an BNN.

Zur Einstellung am 1. 1.
1949 oder später werd .
gesucht :

Konstrukteure
f. feinmechanische Geräte
der Elektrotechnik , mit
mehrjährigen , praktischen
Erfahrungen (nicht Ma¬
schinenbauer ) . Ausführl .
schriftliche Bewerbungenmit den üblichen Unter¬
lagen an Siemens &
Halske AG., Karlsruhe ,Vorholzstraße 62 .

Meister des Kfz.-Handwerks ,
tüchtige Fachkraft sowie
perf . Lagerist f . uns . Er -
satzt . -Liger ges . Handge -
«chr . Lebenslauf Büssing-
NAG - Generalvertretung ,MAG, Händelstraße 6.

Buchbinder für Sortiment u.
Partie sofort gesucht B
unter 2824 an BNN.

Lagerist , in der Lack- und
Farben - od . Drogenbranche
bereits tätig gewesen , in
Karlsruhe wohnhaft , so¬
fort gesucht . ß3 #mit hand -
geschr . Lebenslauf , lücken¬
losen Zeugnisabschr . und
Lichtbild unter Bekannt¬
gabe der Gehaltsansprüche
u. K 510 K an BNN.

Kraftfahrer für Zugmaschine
mit Holzgas , erfahren in
all . Bedien . - u . Instand¬
haltungsarbeiten , zuverläss .
u . fleißig , sof . ges . EEäunt .
2868 an BNN.

Selbst . Karosseriebauer bei
sof . Einstell . ' ges . Gottfr .
Oehler , Karosserie , u . Wa¬
genbau , Durl ., Funkerst . 4.

Karosseriebauer , Wagner und
Schlosser , bei gutem Lohn
gesucht . Telefon 262 Ettlg .

Gärtnergehilfe , nicht über
25 J . , mit Kenntn . in Ge¬
müse - und Obstbau , in
Gutsgärtnerei zur Unter¬
stützung des Obergärtners
zwecks spätere ! Übernahme
sofort gesucht , Ef mit Bild
unter S 519 an SUWEG,
Ann .-Exped ., Stuttgart 1,
Postfach 900 .

Kellner m. gut . Fiackgaide -
robe ges . Vbrzust . v . 10- 12,
Konzert -Kaffee „ Grüner
Baum ", Khe ., Kaiserstr . 3.

Selbst . Mann , ehrl „ für
Landwirtsch . gs . Kies , Dur-
lach -Aue , Tirolerstraße 34 .

Kfm. Lehrling , männl ., kräft . ,
gute Auffassungsgabe , zum,
1. März 49 ges . Vorzust .
Karlsruher Eisen - u . Stahl¬
warenhandel , Rüppurrer
Straße 116.

Bäckerlehrling , anständ ., auf¬
geweckt u . fleiß ., in Bick .-
Konditorei gesucht . B *»♦
2392 an BNN.

Glasschleiferlehrling sof . ges .
Rüger , Scbützenstr . 57.

Stenotypistin • Korrespon¬
dentin , jüngere , perfekte ,
ledige Kraft , welche in
Karlsruhe wohnt und an
intensives Arbeiten ge¬
wöhnt ist , sofort gesucht .
E) m . handgeschr . Lebens¬
lauf , lückenlosen Zeugnis¬
abschriften u . Lichtbild u .
Bekanntgabe der Gehalts -
ansorücbe unter K 509 K
an BNN.

Stenotyp . - Kontoristin - A^f .,
jg ., gewissenh ., a . Büro in
Pfinztal ges . E ) 2852 BNN.

Perl . Stenotypistin m . ein .
Kenntn . in Buchhaltg . von
Industrie - u . Hand . -Firma
zum baldigen Eintritt ges .
Ausf . BI m. Lebenslauf ,
Zeugnisabschr . sowie Licht¬
bild erb . unt . 2826 an BNN

Bürokraft , gewandt u . erf . ,
von Großhandelsbetrieb d.
Autobranche zum sofort
Eintritt gesucht . Ausführl .
El u. K 211 K an PNN.

Junge weibl .

Büro-Hilfskraft
(evtl . Büro-Anfängerin ) v.
Verlag gesucht El 2823
an BNN.

Bürokraft gesucht , äußerst
tüchtig . (S u. 2663 BNN.

Fräulein f . Steno u. Schreib¬
maschine . m. Kenntnissen i.
Vetkf . ▼. Konfektion , vor¬
erst in Halbtagstätigkeit
gesucht . 55 2827 an BNN.

Werbedamen , berufserfahren ,
unabbäng ., mit gut . Koch:kenntnissen , von Nährmit -
telfabrik gesucht . E ) unter
2377 an BNN.

Verkäuferin , evtl , auch An
fängerin , Interesse f. Buch-
u . Papierwarenhandl ., qes .
EI unter 2841 an BNN.

Kassiererin , mit Ia Refe¬
renzen z. baldmögl . Ein¬
tritt gesuent . Schriftl . Be¬
werb . mit sämtl . Unter¬
lagen an F . Vetter G.m .
b .H ., Khe ., Kaiserstr . 138.

Perfekte Anwaltsgehilfin so¬
fort gesucht Et unt . 2401
an BNN.

Zahnärztl . Helferin (Anlernl .)
m . gt . Allg .-Bild. u . tadell .
Umg. -F ., 1. Khe . wohnh . , p.
1. 1. 49 ges . H 2877 BNN.

Damenschneidertn m. Gesel¬
lenprüfung sof . ges . Deck,Khe . , Marienstraße 22.

Tücht . Näherinnen f . Heim-
arb . ges . (3 u . 2412 BNN.

Haushälterin . Wwe ., alleinst ,55-6o J . , m. kl . Rente , zu
elleinst . , schwerbesch . H.
z . Führ . d . Haush . a . dem
Lande ges . ® 2674 BNN.

Unabhäng . Frau od . Fräulein
z . Führ , des Haush . von
jg . Geschäftsm . m . gepfL
Haushalt für 15. Jan . 1949
ges . Gute Beh. u. Lohn
w . zuges . Evtl . k . Wohn .
Hse . geb . w . Selbst . Hsh .-
Führ . u . beste UmgangstBed. E3 m. Zgn ., Bild u.
Geh . -Anspr . u . 2740 BNN .

Alleinst . Mädchen od. Frau,oh . Anh . , 30—35 J ., al*
Wirtschafterin in Einfam .-
Haus (4 Erw .) sof . ges.
^ unter 2426 an BNN.

Tücht . Küchenhilfe sof . ges.
(Kost u . Wohn .) . Gasth . x-
Lohengrin , Khe . , Durl . Tor.

Frau , zuverl . , zum Kochen
in gut bürgerL Gaststätte ,sof . ges . Restaur . Schloß
Friedrichskrone , Khe ., Rüp-
purrerstr . 24a, Tel . 1729.

Ehrl . Mädchen , zuverl ., mit
all . Hausarb . vertr ., evtL
tagsüb . ges . Reißhauez,
Khe ., Diakonissensti . 1-

Selbständig . Hausmädchen für
Geschäftshaushalt (4 Pers .J
in Dauerstellung gesucht

unter 2872 an BNN.

Christbäume!
Auch Sie können einen
Christbaum schmücken ,denn d . Preise sind durch
günstigen Einkauf nicht
höher als in früh . Jahren .
Versäumen Sie nicht , mein

gioßes Lager in
Weißtannen

in allen Größen zu be¬
sichtigen . Empfehle ins¬
besondere große Weißtan -
nen für Kirchen und Ver¬
anstaltungen ,Verkauf ab *

Dienstag
im Kirchengarten der

<Lutherkirche
und Kaiserallee 39a

(bei Leichtlin ).
Verkaufszeit 9— 17 Uhr.

Hugo Reinhardt
Gg .-Friedr .-Str . 34 . T. 2921.

Reiseschreibmaschinen
Typ Olympia -Progreß

wieder kurzfristig lieferbar ]
Preis ab Werk 455.— DM.

Olympia Büromaschinenwerke A.-G.
Verkaufsstelle Karlsruhe , Kaiserstraße 117, Tel . 8527 .

Aus laufender Fertigung
bzw . kurzfristig lieferbar .

Kleinbauten : Garagen (ab DM 520 .;—) Reihengaragen .Kioske , Werkstätten , Lagerräume , Wochenendhäuser ,Baracken , Einfriedigungen , Überdachungen in jeder
Größei Rastennaß 1.10m

Primus-Decke : Schalungslose Massiv -Zwischen -Decke ,als beste Konstruktion 1946 beim Wettbew . d . Trüm-
merverw .-Ges . , Fft ./M ., m . d . 1. .Preis ausgezeichnet .
Hohlblocksteine im Normformat A 25 (38x25x21,9)

Aufträge zur Fertigung
einzelner Stahlbeton -Fertigteile , sowie zur Ausführung
ganzer Konstruktioifen werden prompt erledigt .
HELMUT BLENKE , FerHgkonstruktionen in Stahlbeton

Betonwerk : Karlsruhe , Kttßmaulstraße
Büro : Wendtstraße 18, Telefon 3284 .
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